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Grundfätze und Taten. 
Englands Rechtsanſicht über die Ruhrbeſetzung und 
ihre Begleiterſcheinungen wurde geſtern an dieſer Stelle be⸗ 


handelt. Heute muß die Frage aufgeworfen werden: Wie 
verhalten ſich Frankreichs Taten im Ruhrgebiet zu den 


grundſätzlichen Lehren franzöſiſcher Inriſten 


(die man doch wohl als die Sprachrohre des franzöſiſchen 


Rechtsgefühls in der Theorie anſehen darf)? 

In der am 28. und 29. Juli dieſes Jahres in der Aula 
der Berliner Univerſität veranſtalteten Kundgebung „das 
franzöſiſche Vorgehen an Ruhr, Rhein und Saar und die 
ſittliche Welt“ behandelte ein deutſcher Rechtsgelehrter, 
Dr. Nikolaus Peters (Köln), die Grundſätze der fran⸗ 
zöſiſchen Rechtswiſſenſchaft und der franzö⸗ 

iſchen Rechtſprechung in bezug auf die Art und 
Leiſe, wie ſich eine in das Land eines andern Volkes ein⸗ 
gedrungene und deſſen Gebiet beſetzt haltende fremde mili⸗ 
täriſche Macht beträgt, und insbeſondere, wie ſie die Landes⸗ 
einwohner behandelt und ihre Rechte achtet oder mißachtet 
(zwei Fragen, deren theoretiſche und praktiſche Beantwortung 
ein Prüfſtein iſt für das einem Volke eigene Maß von Rechts⸗ 
gefühl und ſeine Achtung vor dem Völkerrecht). 

Wie Dr. Peters zeigt, hat das franzöſiſch⸗bel⸗ 
giſche Recht inhaltlich vier Leitſätze ſcharf heraus⸗ 
gearbeitet, die das geſamte Rechtsgebiet der 
Oktupation, d. h. der Beſetzung durch fremde Truppen, 
beherrſchen. Der erſte geht dahin, 

daß die Beſetzung eines Gebietes keine Übertragung der 

Staatshoheit zur Folge hat, . 


ſondern der Beſatzungsmacht nur ein Verfügungsrecht gibt, 


um die Sicherheit der Beſatzungstruppen zu gewährleiſten. 
Der zweite Leitſatz beſagt, I 

daß die Beſetzung nicht das Band zwiſchen den Be⸗ 

wohnern des beſetzten Gebietes und ihrer bisherigen 

Regierung zerſchneidet, 5 
ſondern daß die Beamten und Bürger des beſetzten Gebietes 
ihrer Regierung weiter die Vaterlandstreue und die 
Befolgung des Dienſteides ſchulden und daß die 
alten Geſetze in Kraft bleiben. Der Inhalt des 
dritten Leitſatzes iſt: 

Kein Einwohner eines beſetzten Gebietes darf gezwungen 
an San teilzunehmen, die ſich unmittelbar oder mittel⸗ 
bar gegen das eigene Vaterland richten. Anderer⸗ 
ſeits kann die beſetzende. Macht aber natürlich ein beſtimmtes 


Verhalten der Bevölkerung fordern, aber dieſe Forderung 


kann — und dies iſt der vierte Leitſatz — nach 
der übereinſtimmenden Anſchauung der franzöſiſchen Rechts⸗ 
lehre auf nicht mehr erſtreckt werden als darauf, 
Haltung der Bevölkerung eine paſſive ſei: 

der „paſſive Widerſtand“ iſt gerechtfertigt. 


nt der Note iſt: 


Einzeinummer 750 Mark. 
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(Poſener Warte) 


Die Preſſeabteilung des Warſchauer Außen miniſteriums 
verbreitet folgende Mitteilung: „Von der Tatſache, daß der Vor⸗ 
ſitzende des Schiedsgerichtshofs ſich durch Vermittlung 
des Sekretariats des Schiedsgerichts an die deutſche Regie⸗ 
rung wandte und dieſe um Auskünfte in der An⸗ 
ſiedlerfrage bat, wurde die polniſche Regierung vom 
Schiedsgericht nicht benachrichtigt. Dieſe Tatſache erfuhr der 
Vertreter Polens im Völkerbund am 20. Juli durch den ihm von dem 
Generalſekretariat des Völkerbundes zugehenden Bericht. Sofort am 
nächſten Tage richtete die polniſche Regierung durch ihren 
Haager Gejandten eine Note an den Vorſitzenden des 
Schiedsgerichts und erhob Einſpruch dagegen, daß er ſich mit 
der Bitte um Auskünfte an die deutſche Regierung wandte. Der 
Vorſitzende des Schiedsgerichts antwortete, daß er 
zu ſeinem Schritt von den anderen Mitgliedern des 
Schiedsgerichts ermächtigt worden ſei und daß der 
Art. 74 der Geſchäftsordnung ihm keine Einſchränkung auferlegt 
in der Einziehung von Auskünften von irgendwelcher Seite. 
Unabhängig von der Note des 21. Juli wandte ſich die polniſche 
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Regierung durch Vermittlung des polniſchen Geſandten im Haag 
mit einer zweiten Note an den Vorſitzenden des 
Schiedsgerichtshofes, in der ſie nachdrücklichen Einſpruch 
erhob gegen die in der Denkſchrift der deutſchen 
Regierung zum Ausdruck gekommene Anſicht, als ſtände 
dieſer auf Grund des Verſailler Vertrages das 
Recht zu, vor einem internationalen Forum als Beſchützer der 
deutſchen Minderheit in Polen aufzutreten. Eine Abſchrift 
dieſer Note ſandte die polniſche Regierung den Regierungen der ver⸗ 
bündeten Mächte und dem Völkerbund.“ (Es darf daran erinnert 
werden, daß die polniſche Regierung ſeinerzeit dem Völker⸗ 
bund ein Schreiben zugehen ließ über die Unterdrückung der 
volniſchen Minderheit in Litauen. Vgl. „Pos. Tagebl.* 
Nr. 181. Sollte in dieſem Fall die deutſche Regierung nicht tun 
dürfen, was die polniſche Regierung darf? Oder iſt jene Nachricht 
von dem Schritt der polniſchen Regierung in der Sache der polniſchen 
Minderheit in Litauen falſch? — Beſcheidene Anfrage der Schrift 
leitung des „Poſ. Tagebl.“) 


Das neue deutſche Kabinett. 


Aus Berlin wird gemeldet: Der Reichspräſident ernannte 
den Abg. Streſemann zum Reichskanzler und Miniſter 
des Auswärtigen, Robert Schmidt zum Wieder⸗ 
aufbauminiſter und Vertreter des Reichskanzlers, 
Dr. Braun zum Arbeitsminiſter, Dr. Sollmann zum 
Miniſter des Innern, Oeſer zum Verkehrsminiſter, 
Dr. Hilſſerding zum Fin anzminiſter, Geßler zum 
Reichs wehrminiſter, Radbruch zum Juſtizminiſter, 
Dr. Luther zum Miniſter ee und Gewerbe, 
Oberpräſident Dr. Fuchs zum Miniſter für die be⸗ 


ſetzten Gebiete, Dr. von Naumer zum Wirtſchafts⸗ 
miniſter. Das Poſtminiſterium iſt noch unbeſetzt. Nach 
einer Danziger Meldung ſoll der Reichspoſtminiſter des 
vorigen Kabinetts, Stingl, ſein Amt wieder übernehmen. 


Der neue Reichskanzler. 
Guſtav Streſemann ſteht im 47. Lebensjahre. Er ſtudierte 
1 80 te und Volkswirtſchaft, ging dann in die Induſtrie, erlangte 
im re 1907 ein Reichstagsmandat für den Kreis Annaberg und 
trat nach Baſſermanns Tod an die Spitze der Nationalliberalen 
Geſamtpartei. Nach der Revolution organifierte er die Deutſche Volks⸗ 
vartei, die in der Hauptſache die früheren Nationalliberalen umfaßte 


Die engliſche Note. . 


Aus London wird gemeldet: TERM 

Der Wortlaut der neuen engliſchen Antwortnote an 
Frankreich iſt am Sonnabend einſtimmig feſtgeſetzt wor⸗ 
den. Die Note ſoll eine viel umfaſſendere Darlegung des engli⸗ 
ſchen ee als man anfangs geplant habe. t 


ö daß England Deutſchland zur bedin⸗ 
gun Slofen auge be des paf e ade 
Kae könne, wird zurückgewieſen. Der Nutzen der ſoge⸗ 
nannten „produktiven Pfänder“ wird bezweifelt. N 

Die Note betont deutlich die ſtreng wirtſchaftliche 
Auffaſſung der engliſchen Politiker, die immer noch auf der 
Einberufung einer F ion 
zur Feſtſetzung der deutſchen Zahlungsfähigkeit 


daß die] beſtänden. Die Anrufung des Völkerbundes komme für den Augen⸗ 


blick nicht in Betracht. Es könne keine Rede davon ſein, daß Eng⸗ 
land Frankreichs Schulden kürze, bevor die deutſche Zahlungs⸗ 
fähigkeit feſtgeſetzt ſei. Mit anderen Worten: England könne nur 


Dieſe Sütze ſtützen ſich auf die größten Rechts- dann ein allgemeines Schuldenregelungsabkommen abſchließen, 


autoritäten Frankreichs: auf die beiden hervorragenden 
Rechtsberater Poincarés ſelber, auf die Rechtſprechung des 
oberſten franzöſiſchen Gerichts, des Kaſſationshofes, auf das 
franzöſiſche Handbuch des internationalen Rechts zum 
Gebrauch der Offiziere des Landheeres u. dergl. m. Ins⸗ 
beſondere ſteht danach feſt, daß das franzöſiſche Recht ſelber 
an der Beſtrafung derjenigen Einwohner eines beſetzten Ge⸗ 
bietes, die ſich irgendwie des Landesverrates ſchuldig machen, 
unverbrüchlich feſthält; ferner daß jeder Zwang ſeitens der 
Beſatzungsmacht auf dieſe Einwohner und namentlich auf die 
Beamten, ihren vaterländiſchen Gefühlen entgegen zu handeln, 
auf das ſchärfſte verurteilt wird als eine „unqualifizier⸗ 
bare Brutalität“, als ein „infames Vorgehen“ 
(„une brutalité inqualifiable, une procédure infame“), 
daß vielmehr der Beamte, der nur die Geſetze ſeines eigenen 
Landes ausführt, ſelbſtverſtändlich außerhalb jeder Straf⸗ 
verfolgung ſteht. Und der paſſive Widerſtand wird 
von den großen franzöſiſchen Rechtslehrern geradezu als „die 
einzige und wahre patriotiſche Haltung“ gefeiert. 

In welch kraſſem Gegenſatz zu dieſen anerkannten PR . 
derungen der franzöſiſchen Rechtslehre ſteht aber das tatſäch⸗ 
liche Verhalten der Franzoſen — und auch der Belgier in 
den beſetzten deutſchen Gebieten an Ruhr, Rhein und Saar! 
Nicht auf ein begrenztes Verordnungsrecht zum Schutze der 
Beſatzungstruppen beſchränken ſich die Eindringlinge, ſondern 
ſie verordnen und befehlen, gebieten und verbieten der unglück⸗ 
lichen Bevölkerung gegenüber, wie der ſchlimmſte abſolute 
Herrſcher und Deſpot. Im Gegenſatz zu dem Satze ferner, 
daß die Bevölkerung und die Beamten auch eines beſetzten 
Gebietes ihrem alten Vaterlande Treue und Gehorſam ſchulden, 
ſuchen ſie ſie zu Untreue und Verrat planmäßig anzuſtiften 
und nehmen die Landesverräter gegen das rechtmäßige Ein⸗ 
ſchreiten der deutſchen Behörden auf das nachdrücklichſte in 
Schutz. Vor allem aber üben ſie das, was ſie ſelber als 
eine unqualifizierbare Brutalität uſw. bezeichnet haben, in um⸗ 
faſſendſtem Maße aus, nämlich den Zwang gegen die deut⸗ 
ſchen Einwohner und Beamten, gegen das eigene Vaterland 
zu handeln. Nicht nach Tauſenden, ſondern nach vielen Zehn⸗ 
tauſenden bereits zühlen die deutſchen Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiter mit Familienangehörigen, die die Franzoſen und 
Belgier aus der Heimat vertrieben haben, weil ſie ſich weigerten, 
bei den Zerſtörungs⸗ und Zwangsmaßnahmen gegen den deut⸗ 
ſchen Staat und die deutſche Wirtſchaft zu helfen. Viele Milliarden 


wenn es wiſſe, was es von Deutſchland zu erwarten habe. 
Die Ruhrbeſetzung, die nach dem Gutachten der engliſchen 
Kronjuriſten dem Vertrag von Verſailles widerſpricht, wird ver⸗ 


urteilt. 
Stimmen der engliſchen Preſſe. 

Die engliſchen Blätter begrüßen die Note auf das wärmſte. 
So ſchreibt der diplomatiſche reſpondent des Daily Tele ⸗ 
graph“, daß diejenigen Kreiſe, die bis jetzt getadelt haben, daß 
England ſeine Intereſſen und Rechte nicht energiſch genug ver⸗ 
trete, keinen Anlaß mehr zu ſolchen Klagen haben würden. Es 
werde den Alliierten jetzt nicht mehr möglich ſein, die ungeheuren 
Verluſte Englands zu 8 das infolge der Arbeitsloſigkeit 
zu gewaltigen unproduktiven Ausgaben gezwungen worden ſei, 
während Frankreich ſeine Ausgaben für die zerſtörten Provinzen, 
durch die Verbeſſerung der induſtriellen Anlagen bezahlt erhalte. 
Ferner dürfte, wie der Korrespondent feſtſtellt, die Note daran er⸗ 
innern, daß der Oberſte Rat ſelbſt ſich dagegen ausgeſprochen habe, 
daß eine Macht auf eigene 


W einſammele und 
ſich der Finanzquellen Deutſchlan mächtige. Ahnlich drücken 


Geldſtrafe, 1 — von Jahren Gefängnis und körperliche Miß⸗ 1 08 umger 


handlungen find nur aus dieſem Grunde gegen ſolche unglückliche 


Beamte und Einwohner verhängt oder ausgeübt worden. Und wie 


der paffive Widerſtand? Statt ihn als das zu achten, wofür fie 
ihn ſelbſt erklärt haben, als „die einzige und wahre patriotiſche 
altung“, ſuchen ſie ihn mit allen Mitteln einer Gewalt⸗ 

herrſchaft zu brechen: mit den eben erwähnten Maſſenaus⸗ 
weiſungen, mit Geld», und Gefängnisſtrafen, mit Straßenterror, 
Plünderungen, Mißhandlungen, Tötungen, Kontributionen 
Ruinierung der Wirtſchaft, Verkehrsſperre, Hungerblockade, 
Drangſalierung durch farbige Truppen uſw. uſw. 

Worte und Taten! Grundſätze und Handlungen! 

Eines iſt jetzt klar: Wer die franzöſiſchen Maß⸗ 
nahmen im Ruhrgebiet verurteilt, braucht ſich, um ſein Urteil 
zu ſtützen (wenn das überhaupt nötig ift), nicht auf engliſche, 
amerikaniſche, ſkandinaviſche oder gar deutſche Stimmen zu 
berufen, — Frankreichs eigene Nechtswiſſenſchaft erklärt mit 
vollſter Deutlichkeit, daß das, was an der Ruhr unter dem 
Vorwand des Rechts geſchieht, Unrecht iſt. 

5 3 


Die Ruhrhilfe Südamerikas. 
Mit dem Beginn des Einmarſches der Franzoſen in das Ruhr⸗ 
ebiet hat in Süd⸗ und Mittelamerika eine großartige Sammlung 
für die Notleidenden im Rheinland und an der Ruhr eingeſetzt. 
Aus einer BE vorliegenden Zuſammenſtellung ergibt ſich, daß 
in Mittel⸗ und Südamerika für die Opfer der franzöſiſchen Will⸗ 
für Summen geſpendet worden find, die nach dem Kursſtand des 


— 


ſich die übrigen Blätter aus, von denen die „Daily News“ her⸗ 
vorheben, 00 Frankreich immer noch die Möglichkeit 
habe, ſich England anzuſchließen, und daß die Tür 
für Verhandlungen offen ſei, daß aber England 
allein vorgehen werde, wenn Frankreich ihm die 
Gefo 19 0 t verfage Die „Times“ erklären, die neue 
Note ſtelle eine „Epoche in der Geſchichte der Nachkriegszeit“ dat. 
Der Eindruck in Frankreich. 

Aus Parise wird dem „Berl. Tagebl.- gemeldet: 

Die Informationen der engliſchen Preſſe über den he des 
Schriftſtückes und insbeſondere die verſchiedenen, von Reuter ver- 
breiteten Meldungen, haben hier ſtark berſtimmend gewirkt. 
Die Blätter ſtellen mit unverhohlener Enttäuſchung feſt, daß die neue 
Note keinerlei Aenderung der bisherigen engliſchen Politik bedeutet, 
daß ſie vielmehr lediglich den von der n Regierung in ihren 
früheren Noten niedergelegten Standpunkt präzifiere und im übrigen 
Detailfragen ergänze. Das „Echo de Paris“ will wiſſen, daß der 
größte Teil der Note ausgefüllt werde mit einem Plaidoyer der 
engliſchen Kronſuriſten über die Anwendung des 8 18 des Anhanges I 
zum Teil 8 des Friedens vertrages. Es ſei das erſtemal, en die 
engliſche Regierung die Diskuſſion über die Ruhrbeſetzung auf ein 
rein rechtliches Gebiet verlege. Das Foreign Office habe damit den 
ihm jüngſt von Poincare gemachten Vorwurf, daß es die internatio⸗ 
nalen Fragen lediglich unter dem ökonomiſchen Geſichtswinkel bes 
trachte, widerlegen wollen. 

Der „Petit Partſien“ konſtatiert, die neue Note enthalte 
nicht nur eine detaillierte Antwort auf die von Poincare in der Note 
vom 30. Juli geftellten Fragen, ſondern darüber hinaus eine er ⸗ 
ſchöpfende Behandlung des engliſchen Stand⸗ 
punktes zu allen mit dem Reparationsproblem zuſammenhängender 
Fragen. Unter den Sachverſtändigen, die bei dar Redaktion mit⸗ 
gewirkt hätten, ſei auch Bradbury geweſen, der telegraphiſch aus dem 
Urlaub geholt worden ſei. Wenn die Informationen aus 
London den Standpunkt der engliſchen Regierung richtig wiedergäben, 
dann ſei die Ausſicht auf eine Berſtän digung nach wi⸗ 
gor äußerſt gering. 


Die Überreichung der Note 
fand am Sonnabend ftatt. 


et einen — — rund 220 Milliarden Mark 
chen würden. Die Spen verteilen ſich im einzelnen 


Ar entinien: 685 000 Papierpeſos, 10 Millionen Mark; 
Braſilien, Rio de Janeiro 7700 engl. Pfund und rund 10 Mil⸗ 
lionen Mark; Curi 2200 Dollars und 4524 Milreis; Sao 
Paulo 240 000 Milreis und rund 10 Millionen Mark; Pernam⸗ 
buco 300 engl. Pfund; Blumenau 430 holl. Gulden; Bahia: 
200 engl. Pfund und 500000 Mark; Bolivien: La Paz 1062 
Dollars und 20 Millionen Mark; Oruro 264 Dollars; Chile: 
Santiago 34800 Dollars und 5 engl. Pfund; Valparaiſo 7500 
Dollars und rund 500 Millionen Mark; Mexiko: Mexiko 26 750 
Dollars und 40 Millionen Mark; Puebla 491,25 amer. Dollars 
und 1000 mexik. Dollars; Veracruz 1389 amer. Dollars; Duada⸗ 
lajara 368,43 amer. Dollars und 900 mexik. Peſos; Monterrh: 
549,31 amer. Dollars, Chihuahua 217,5 amer. Dollars; Monte: 
video: 6258 Goldpeſos und 2000 Dollars; Aſuncion: 1000 
arg. Peſos; Peru: 2620 engl. Pfund, 1382 amer. Dollars und 
1 Million Mark; Honduras: Tegucigalpa 1000 Dollars; 
Venezuela: 355 Dollars; Panama: 550 Dollar; Guate 
mala; Guatemala 3349,62 Dollars; Quezaltenango 1450 Dol⸗ 
lars; Kolumbien: 5200 Dollars; Coſtarica: San Joſé 
974 Dollars; San Salvador 1500 Dollars. 


Die Spenden ſtammen aus nahezu allen Kreiſen der einheimi⸗ 
ſchen Bevölkerung der genannten Staaten. Vor allem haben ſich 
die Auslandsdeutſchen mit großen Beträgen an dieſer 
Sammlung beteiligt. In ganz Deutſchland und beſonders in den 
beſetzten Gebieten iſt dieſe tatkräftige Bekundung des Mitgefühls 
mit der leidenden deutſchen Bevölkerung und des Proteſtes gegen 
die franzöſiſchen Rechtsbrüche mit lebhaftem Dank aufgenommen 


Re ran . 


Die Ernte in Polen. 


ueber die Ernteverhältniffe in Polen gibt das Statiſtiſche Hauptamt 
in Warſchau folgendes bekannt: Nach — bewölkten und renenläe 
Wetter im Juni trat um den 3. Juli eine Wendung ein. Es en heiße 
und trockene Witterung, die zwei Wochen anhielt. In der zweiten Hälfte 
des Monats folgte eine gewiſſe Abkühlung, Zunahme der Bewölkung 
und der Niederſchläge, die jedoch im Zuſammenhang mit dem trockenen 
Wetter der erſten Hälfte für den ganzen Juli etwas unter der Norm 
ausfielen. Auf Grund von Berichten waren die betreffenden Ernteaus⸗ 
ſichten an Winter und Sommergetreide zu Beginn der Ernte gut. Der 
borausſichtliche Ertrag wurde Ende Juli vom Hektar (100 kg) für ganz 
Polen durchſchnittlich geſchätzt: Winterweizen 14,5; 1 11,4; 
Winterroggen 14,1; Sommerroggen 11,3; Wintergerſte 18,5; Sommer⸗ 
erſte 14,8; Hafer 15,0; Winterraps 13,6. Für die einzelnen Wojewod⸗ 
chaſten —— ſich der vorausſichtliche Durchſchnittsertrag an Winter 


getreide folgendermaßen: 

Wojewodſchaft Winterweizen Winterroggen 
Warn ne ie 16,9 14,2 
2 „ 162 15,3 

ielee 14. 14.6 13,7 
A 14.9 13,7 
Bialyſtoeek . n 18,5 
EL AR ET 9,3 8,4 
Nowogte ber 10,9 114 
Poleſſſe „„ 10,0 11,0 
Dehnen 13, 13,9 
R 28,3 19,7 
Bonmmerellen a 2.2, 21,9 18,5 
la Dr a Gt 11,6 
Nie 10,9 11.7 
Stanista wow 114 11,2 
C 3,1 12.1 
„ eee . 13,3 


Der Stand der übrigen Produkte in Kategorien (5 bedeutet f 
ut, 4 gut, 3 mittel, 2 mangelhaft, 1 ſchlecht) kam in folgenden Durch⸗ 
en für ganz Polen zum Ausdruck: Sommerraps 3,4; Hirſe 
„5; Buchweizen 3,0; Erbſen 3,5; Lupine 3,4; Klee 4,0; Flachs 3,5; 
Hanf 3,3; Kartoffeln 3,4; Zuckerrüben 8,4. 

Die vorausſichtliche Ernte von Heu der erſten Mahd wurde für 
ganz Polen durchſchnittlich jo geſchätzt: Vom Hektar Feldwieſen 20,7 q 
(100 kg), vom Hektar Niederungswieſen 21,7 4 (100 kg), vom Hektar 
600 16. Wieſen 29,9 q (100 kg), Kleeheu vom Hektar 38,0 q 

g). 

Im Vergleich zum Vorjahre iſt der Durchnittsertrag vom Hektar 
für trockene Biefen (Feldwieſen) um 57 Prozent höher, für Niederungs⸗ 
wieſen 21 Prozent und für Kleeheu um 80 Prozent 

b Wenn man ſich auf die Schätzung der D nittsernte von Ende 
Juli für Ahrenfrüchte und Kerlen ützt bee daß die Ernte 
ohne Verluſte beendigt wird, find in Tauſende Tonnen fo e Geſamt⸗ 
erträge zu erwarten: Weizen 1452, Roggen 6542, Gerſte 1784, 

3775 und Kartoffeln 24387. Die Weizenernte würde demnach um 250% 
und die Roggenernte um 29% größer ſein als im gen 
edoch können dieſe Zahlen infolge der ungünftigen 82 bei 

Ernte eine Vermehrung erfahren, deren Größe im Augenblick infolge 
der ſehr verſpäteten Ernte nicht beſtimmt — kann. 
Saatenſtand in deutſchland Anfang Auguft. 

Der naßkalten Witterung im Juni folgten in der erſten Juli⸗ 
hälfte trockene Tage mit idee Hitze. rei Ne 
witter um die Mitte des Monats brachten teilweiſe re erheblich; 
Regenfälle und Abkühlung. Während es ſich in Süddeutſ⸗ d 
und einigen Gebieten Mitteldeutſchlands bald wieder 
und größtenteils warm und trocken blieb, herrſchte im 
Deutſchland bis zum Monatsende veränderliches, vorwiegend w 
diges Wetter mit vielen Regenſchauern. 

Auf die Entwicklung der Feldfrüchte wirkte die Juliwitterung 
günſtig ein, ſo daß ſich die Ernteausſichten gegen den Vormonat 
wefentlih gebeſſert haben. Der Stand der Halmfrü war 
Anfang Auguſt durchweg recht zufriedenſtellend. Allgemein wird 
hervorgehoben, daß beim Winter⸗ wie beim Sommergetreide die 
Halme hoch und kräfti 
anſatz zeigen. Wenn keine Störungen durch Unwekter eintreten, 
rechnet man hinſichtlich des Strohertrages mit einer guten Ernte, 
bezüglich des Körnerertrages mit einer guten Mittelernte. Unter 
Zugrundelegung der Zahlenbewertung 1 gleich ſehr gut, 2 gleich 
ut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering, 5 gleich ſehr gering, 

für Winterweizen 2,4 (im Vormonat 2,4), Sommer» 
weigen 26 (2,6), Winterſpelz 25 (2,5), Winterroggen 
25 (2,5), Sommerroggen 36 (2,7), Wintergerſte 26 
2,5), Sommergerſte 25 (28), Hafer 25 (2,6). 

Die Hackfrüchte, Kartoffeln wie Rüben, n ſich nach 
den ſchädigenden Einflüſſen der naßkalten Juniwitterung zwar gut 
erholt; doch leiden ſie in Süddeutſchland bereits unter der an⸗ 
haltenden Trockenheit, im übrigen Deutſchland vielfach unter zu 
ehe Näſſe. Im Reichsmittel ſtellen ſich Kartoffeln auf 3,1 

3,1), Zuckerrüben 29 (3,3), Runkelrüben 29 (8,2). 


Ameritaniſches Copyright 1922 by Lit. Bur. M. Linde, Dresden ⸗21. 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 
(45. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Der Oberförſter ſchlug ein Bein über das andere und 
ſtreichelte liebevoll ſeinen Pikkönigbart. „Alſo, wie Sie ſich 
wohl entſinnen werden, zeigte = Ihnen doch damals den 
anonymen, mit N. N. unterſchriebenen Brief.“ — nah 
gewiß, ich erinnere mich genau.“ — „Na, ſchön. Und Sie 
werden wohl auch ſchon davon gehört haben, daß kürzlich — 
nachdem eine Zeitlang Ruhe geweſen war — ein ſtarker 


ſtehen, und daß die Ahren guten Körner⸗ behörden 


+ 2olener Tageblakt. I-- 


Der erite Schnitt der Futterpflanzen und Wieſen 
lieferte durchweg gute, teilweiſe ſehr gute Erträge. Im ganzen 
dürfte der zweite San nicht ſo reiche Erträge bringen. Klee 
2,5 (2,4), Luzerne 2,4 (2,8), Bewäſſerungswieſen 2,2 (2,0), andere 
Wieſen 2,7 (2,8). 


Die Ernteausſichten in Rußland. 


Den Erhebungen des ruſſiſchen Statiſtiſchen Bureaus zufolge 
beträgt die Ernte in dieſem Jahre wenigſtens 3 Milliarden Pud. 
Der freie Überſchuß beträgt 500 Millionen Bud, davon ſind 200 
Millionen für den Export beſtimmt. In der Ukraine iſt die Saat⸗ 
fläche im Vergleich zum Vorjahre um 18 Prozent vergrößert wor⸗ 
den. Es wird ein Ernteertrag von ungefähr 800 Millionen Pud 
erwartet, davon werden 100 Millionen für den Export beſtimmt. 


Aus Warſchau. 


Bevorſtehende Anderungen im Kabinett. 
Wie der „Kurſer Polski“ erfährt, ſollen in der nächſten Zeit 
n Miniſterwechſel im Kabinett Witos vor ſich ehen. 
Vor allem ſollen Karli ns ki, der Eiſenbahnminiſter, und Lopu⸗ 


ſzaßski, der Miniſter für öffentliche Arbeiten, urück⸗ 
treten, letzterer aus Geſundheitsrückſichten. Die Nachfolger 
beider Miniſter ſollen bereits in Ausſicht genommen ſein. — 5 

oſten 


iſt, wie ſchon ge wurde, mit einem Wechſel auf dem 
des Finanzminiſters, des u ge . und be3 
Eur Arbeit und ſoziale Fürſorge, viel⸗ 
leicht auch des Miniſters für Handel und Induſtrie im Zuſammen⸗ 
hang mit der eventuellen Übernahme des Finanzminiſterpoſtens 
— den bisherigen Miniſter für n und Induſtrie zu rechnen 
Damit würde der Wunſch einiger Parteien erfüllt werden, die zur 
Regierungsmehrheit gehören. 
Die polniſchen Sozialiſten und die Sozialiſten der 
nationalen Minderheiten. 
Nach dem ſozialiſtiſchen „Robotnik“ haben die Beratungen der 
P. P. S. mit der n Partei in Polen, dem 
jüdiſchen Arbeiterbund in Polen und der deutſchen Arbeitspartei zu 
einer Verſtändigung über gemeinſames Vorgehen bei der 
Bekämpfung der reaktionären Propaganda hrt. 
Es wurde noch beſchloſſen, in dieſer Frage ſtändig in Fühlung zu bleiben. 


Finniſcher Beſuch in Warſchau. 

ge Warſchau find finniſche Delegierte für die Ver⸗ 
handlungen über den geplanten polniſch⸗finniſchen 
Handelsvertrag eingetroffen. Es 8 um frühere Handels ⸗ 
und Induſtrieminiſter. Sie wurden auf dem Bahnhof im Namen des 
Außenminiſteriums vom Chef der Oſtabteilung, Szumlakowski. und 
im Namen des ren und Handelsminiſteriums vom Abteilungs⸗ 
chef Wenckawowicz begrüßt. f 


Energiſche Durchführung der Maßnahmen gegen 
die Teuerung. 


Miniſters 


zu 

Aufiehenden Berecht 5 
e re ngen 

e die 5 von 
ue uchers. 


Reviſion der Preiſe in Gaſtwirtſchaften. 


Am Sonnabend revidierten in W Beamte bes Wucher⸗ erfährt, 
2 die Preiſe in ven ernten. "Ye ; 


Pilfudsti in Wilna. 

Am Sonntag vormittag 10 Uhr traf Marſchall Piiſudski 
in Wilna ein. Auf dem Bahnſteig üßte ihn General 
Rydza⸗Smigiel an der Spitze von Vertretern der Militär⸗ 

.Bei der Begrüßung waren ferner anweſend: das . 


benen Vertreter edener Institutionen und eine zahlrei 
ksmenge. Die Ehren gnie erwies unter den Klängen der 
Nationalhymne die militäriſchen Ehren. Die 


m 
Menge vor dem Bahnhof ſpannte die Pferde aus und 
brachte Pitſudski durch die Br die ul. Wielka, ul 
Adama Mickiewicza und die ul. iellonska nach der ul. Por⸗ 
towa, wo der Marſchall bei ſeiner Familie Wohnung nahm. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Vermögensſteuer. 
der „Rzecgpospolita“ veröffentlicht der Publizi 
Gee 1 der Überſchrift a Eckſtein“ e 
Artikel, der mit der am Sonnabend vom Senat beſchloſſenen 


nächſten Vormittag dem angekündigten ge 
Ganz im geheimen freilich hegte ich noch immer den 
dacht, daß es ſich möglicherweiſe bloß um ein Ulk handle; 
aber mein Mi wurde glänzend ad a um meint der 
denn mit dem Glockenſchlag fünf kam ein etwa Mitte der 
Zwanziger ſtehender, mir völlig unbekannter und eigentlich 
ſehr ſympathiſch ausſehender junger Mann durch den Vor⸗ 
garten, und richtig — es war Herr N. N.! Seinen Namen 
wolle er vorläufig noch nicht nennen, doch könne ich ihm auch 
fo volles Vertrauen ſchenken, denn, wie ich mich bald ſelbſt 
been. würde, ſeien jeine Informationen die denkbar 
eſten.“ 

Der Oberförſter machte eine kleine Kun 


uchfüh. Jahre noch 170.000). 
beab⸗] Rußland lehnt die Unterzeichnung der Meerengen: 


er pen Ae. N. N., 


ufe, dann] Eigentlich hatte ich die Abſicht 


Vermögensſteuer beſchäftigt. Der Verfaſſer betont zunächſt, daß 
das Geſetz über die ee in das, wie man noch vor einem 
Monat dem Volke einzureden verſucht habe, nur ein Wahl⸗ 
bluff fein ſollte, in einer rekordmäßig kurzen Zeit alle Ver ⸗ 
faſſungskorridore paſſiert habe. Das pattiotiſche und von 
olitiſcher Reife getragene Verhalten des Senats ſei um 
o beachtenswerker, als die Vermögensſteuer gerade die 
Schichten treffe, die im Senat ſtärker vertreten ſeien als 
im Sejm. e Annahme des Vermögensſteuergeſetzes ſei ein weit 
bedeutenderer Schritt zur Sanierung der Staatsfinanzen als die 
am 16. Dezember 1921 beſchloſſene Danina. Hier ſtellt der Ver⸗ 
* einen Vergleich zwiſchen der Danina und der 

ermögensſteuer an. Er jagt: „Zum Vergleich der Be⸗ 
deutung der Vermögensſteuer und der im Dezember 1921 be⸗ 
5 Danina genügt es, ſich zu erinnern, daß im Augenblick 
er Beſchließung der auf 80 Milliarden Mark präliminierten 
Danina der Banknotenumlauf in Polen 230 Milliarden, die 
Danina alſo nur ungefähr den dritten Teil dieſer Summe bildete. 
Gegenwärtig beträgt der Banknotenumlauf 4494 Billionen Mark, 
die Vermögensſteuer aber hat nach dem gegenwärtigen Stand der 
Valuta einen Wert von 40 Billionen, beträgt alſo ungefähr neun⸗ 
mal mehr und überſteigt 25fach die Danina. Die Danina hat zu 
einer vorübergehenden Beſſerung des Budgets und einer mehr als 
halbjährigen Stabiliſierung der Mark geführt. Weit bedeutender 
und beſtändiger werden die Ergebniſſe der Vermögensſteuer fein. 
Das Daninageſetz und das Vermögensſteuergeſetz unterſcheiden ſich 
dadurch, daß der Danina die heutige Wirtſchaftskataſtrophe der 
deutſchen Mark, die heute auf unſere Mark ſo ungünſtig einwirkt, 
nicht ſekundierte. Aber ber Emanzipierung der polni⸗ 
ſchen Valuta vom deutſchen Einfluß werden gerade 
die Einkünfte aus der Vermögensſteuer ſtark beitragen. „Dem 
4. und dem 11. Auguſt (das ſind die Tage der Annahme des Ge⸗ 
etzes durch Seim und Senat) haben wir es zu verdanken, daß wir 
etzt ruhiger in die Zukunft ſchauen können. Zur Sanierung den 
Republik iſt der Grundſtein gelegt worden.“ 


Die Wirkung der Entſcheidungen des Senats. 


Der „Kurjer Warſzawski“ beſpricht weiter die Frage, 
ob ein vom Senat abgelehntes Geſetz einer neuen Entſcheidung 
durch den Sejm unterliegt, und ob vom Senat eingeführte, vom 
Sejm jedoch 9 Verbeſſerungen den Fall des Geſetzes zur 
Folge haben oder gewöhnliche Abſtimmung des Sejm über das 
1 erfordern. Der Verfaſſer des Artikels verteidigt den 
in dieſer Frage vom Senatsmarſchall Trampezynski eingenom⸗ 
menen Standpunkt. 


— 


Sowjetrußland. 


Hungersnot in Mittelaſien. 
der Bollſt des Turkeſtaner Zentralvollzugsausſchuſſes 
1 die Dies zur Bekämpfung 22 e 
Fergan ger beraten. Die Zahl der Hungernden beträgt 
387 000. Noch nicht ein Zehntel davon erhielt die Unterſtützung des 
Staates. Im ganzen Gebiet find ſetzt nur noch 27000 Pferde (vor 
dem Kriege 257 000) und nur 30 000 Stuck Vieh (vor einem 


konvention ab. 
Die an die Sowjetregierung gerichtete Einladung der Lau⸗ 
ſanner Konferenzmächte, die Meerengenkonvention zu unter⸗ 
zeichen, iſt in Moskau eingetroffen. Obwohl die Antwort der 


a fie 
! wird die Unterzeichnung der 
Meerengenkon vention verweigern und ſich für die 
weiteren Entwicklungsſtadien der orientaliſchen Frage volle 
Handlungsfreiheit vorbehalten. Bekanntlich hatten die 
einladenden Mächte ſeinerzeit Rußland die Mitunterzeichnung des 
Meerengenabkommens als Bedingung ſeiner Zulaſſung zur zweiten 
Phaſe der Lauſanner Konferenz geſtellt. Gegen dieſe Bedingung 
war von der Sowjetregierung Einſpruch erhoben worden mit der 
Begründung, daß die Löſung der Meerengenfrage im engſten Zu⸗ 
ſammenhang mit den übrigen Konferenzproblemen ſtehe, auf deren 
Mitberatung die Sowjetregierung bedingungslos Anſpruch erhob. 
Da Rußland infolgedeſſen der zweiten Phaſe der Lauſanner Kon⸗ 
ferenz unter Proteſt ferngeblieben ift und ſich auf ihr durch den 
ermordeten Worowski nur als Beobachter vertreten ließ, 
kommt die Unterzeichnung der Meerengenkonvention allein für die 
Sowjetregierung nicht mehr in Frage. In Sowjetkreiſen wird 
betont, daß Rußland ſich damit nicht nur England, ſondern 
auch der Türkei gegenüber in der Meerengenfrage freig 
Hand behalte. f 


als Monteur in der Leininger Werkzeug 


i 
fabrik angeſtelld i, Nachricht gegeben.“ 

Sauer tat ein paar Züge aus ſeiner Zigarre und trank 
das vor ihm ſtehende Glas aus. „Natürlich war mir das alles 
ſehr intereſſant, aber als ich nun auf die Hauptſache zu ſprechen 
kam und den Namen des Wilderers wiſſen wollte, da machte 
mein Beſucher allerhand Ausflüchte, — es genüge doch, wenn 


er mir den Mann jo ausliefere, daß ſeine Feſtnahme auf 
Be Tat möglich fei, und ſo weiter. Darauf wollte nun 
ch mich wieder nicht einlaſſen, und nach langem Hin⸗ und 
Herreden ſchloſſen wir folgenden Vergleich: Am 28. Sep⸗ 
tember, alſo übermorgen, iſt Kreisforſttag in Leiningen. 
mit meinen beiden Revier⸗ 


Schaufler an der Fütterung am hellen lichten Tage gewildert fuhr er fort; „Und nun erfuhr ich olgende Geſchichte: Mein förſtern hinzufahren und nur die Forſtaufſeher zurüctzulaſſen. 


wurde?“ — Allerdings, Suchard, der es von Ihrem Revier⸗ 
förſter Rantzſch erfahren hatte, ſprach mir davon.“ — „Se 
Sie, und an demſelben Morgen erhielt ich wieder jo 
Wiſch, in dem der Schreiber ſich erbot, mir gegen Zuſicherung 
vollkommenſter Verſchwiegenheit und gegen Zahlung einer 
Summe von tauſend Mark den Wilddieb ſo in die Hände 
zu liefern, aß ſeine Feſtnahme und gerichtliche Beſtrafung 


Gewährsmann 


ſo viel Arger, Überſtunden un 


und ſei auch damals, als die beiden 


U ellung gehabt, 
e e — dabei geweſen. Später wäre 


Keiler gewildert wu 


behauptet der 5 Unbekannte, der uns Nun behauptet aber N. N. auf das beſtimmteſte, daß Fan 
chlafloſe Nächte gekoſtet für dieſen Tag wieder eine neuer Coup geplant ſei. N 

ach ſei ein Gentlemanwilderer, der jeine Raubzüge in einem |jagen, daß ich ſelbſt früher ſchon ähnliche Befürchtungen 
utomobil unternimmt, und zwar allein, ohne jede Beglei- gehegt habe, und jedenfalls hat die Annahme, daß der Wil⸗ 
tung. Er, N. N., habe früher bei dem Betreffenden eine] derer die Gelegenheit, wo aller Vorausſicht nach jo gut wie 


muß 


ar keine Aufſicht vorhanden ift, nicht ungenützt vorübergehen 
ſaſſen wird, viel für ſich. — habe mich nun dem Herrn 


möglich wäre. Offen gejagt, Herr v. Redern, ich habe mir es dann zwiſchen feinem Vrotherrn und ihm zu Differenzen ladet, {oh . zur Zahlung der tauſend 


die Geſchichte lange und nach allen Seiten hin überlegt denn 
ich liebe es nicht, krumme Wege zu gehen; aber wie in dieſem 
Falle die Dinge lagen, mußte ich mich wohl oder übel ent⸗ 
ſchließen, dem Angebot näherzutreten. 

Natürlich habe ich mir den Rücken gedeckt und vorher 
mit meinen ſämtlichen Beamten, mit Wachtmeiſter Barth 
und Fußgendarm Schneider Rückſprache genommen, außer⸗ 
dem ſandte ich einen ganz ausführlichen Bericht an Durch⸗ 
laucht, worauf ich ein dringendes Telegramm des Inhalts 
bekam: „Selbſtredend jedes Mittel zur Entdeckung des Be⸗ 
treffenden recht. Räume unbeſchränkten Kredit ein.“ Auf 
diefe Weiſe war ich wenigſtens die Verantwortung los und 
gab nun vor drei Tagen im „Leininger Tageblatt“, wie ver⸗ 
abredet, eine Anzeige auf: „Erwarte Dich morgen, Karl.“ 
Sie können ſich wobl denken. in welcher Spannung ich g 


ekommen, die mit N. N.'s Entlaſſung endeten. 


einen guten Freund, der bei dem ſogenannten Gentleman 
als Diener, Büchſenreiniger, Faktotum und Vertrauens⸗ 
perſon fungiert. — Durch dieſe äußerſt ſchätzenswerte Kraft 
erfährt er es meiſt vierundzwanzig Stunden zuvor, ehe ein 
neuer Coup geplant iſt. — So wußte er auch damals., als 
der Schaufler gewildert wurde, daß wieder etwas im Werke 
ſei, und konnte infolgedeſſen noch zwölf Stunden vor Be⸗ 
gehung der Tat den zweiten anonymen Brief an mich auf⸗ 
geben, denn ſein Freund, der Diener, hat ſelbſt die Mauſer⸗ 
a mit dem dazu gehörigen Anſteckeſchaft am Vorabend 


* 


ne u 


8 rotzdem] Mark verp 
ehauptet mein Gewährsmann, in der Lage zu ſein, auch] Riegel ſitzt. 
jetzt noch rechtzeitig davon Kenntnis zu erlangen, wenn eine] morgen mittags 
neue Wilddiebsfahrt geplant iſt. Er hat nämlich angeblich 3 zu laſſen, ob der neue Raubzug an dieſem Tage 


tet, ſobald der Wilderer hinter Schloß und 
für erklärte ſich N. N. bereit, mir bis über- 
gg Uhr telephoniſch endgültigen Beſcheid 


ttfindet, und ich meine, das iſt immerhin ein tüchtiger 
Schritt vorwärts! 
aſſo hatte während der Erzählung kaum einen Blick 
von je Oberförſter gewendet. Yan zerkrümelte er rtach- 
denklich den Reſt ſeiner Bigarre im Aſchebecher. „Über den 
Namen des Wilddiebes konnten Sie alſo nichts erfahren?“ 
— „Nein,“ Sauer lächelte, „aber das iſt nach allem, was ich 
nun weiß, auch kaum mehr nötig — es kommt doch wohl nur 
eine Perſon in Frage — — — 


Fortſetzung folgt.) 


3 


iſt binnen 


Die Lage in Deutſchland. 


Ein Appell des Reichspräſidenten. 
Am Verfaſſungstag erließ Reichspräſident 
Ebert einen Aufruf an das deutſche Volk. In dem 


Aufruf wird darauf hingewieſen, daß am Verfaſſungstag genau 

ſieben Monate vergangen waren ſeit dem Beginn der 
Ruhrbeſetzung und daß die Franzoſen und die Bel⸗ 
gier durch dieſes Unternehmen nichts erreicht haben als die 
Stärkung des Bewußtſeins der Stammeszuge⸗ 
Höriakeit aller Deutſchen. 

Der Schluß des Aufrufs lautet: 

„Deutſche am Rhein, Ruhr und Saar! Ihr ie 
uns ein Beiſpiel, das uns immer wieder erheben foll. Ver⸗ 
2 nicht. Noch nie hat ein Sieger im Rauſche ſeiner Macht recht 
behalten. Das lehrt die Weltgeſchichte. Deutſche an allen 
freien Strömen des Vaterlandes: Laßt Euch nicht 
vom Kleinmut niederdrücken und von Selbſtſucht leiten. Für 
Genußſucht und Luxus läßt die Not des Volkes 
keinen Raum: fort daher mit all den häßlichen, heute be⸗ 
ſonders verächtlichen, die Darbenden aufreizenden Erſcheinungen 
des gedankenloſen Taumels. Seid Euch ſtets bewußt, daß der 
Kampf um Rhein und Ruhr auch von Euch gefteigerte Opfer⸗ 
kraft, daß die Not der Stunde von allen Gliedern unſeres Volkes 
Rane und große Leiſtungen verlangt. Die Regierung und der 

eichstag ſollen Mut und Tatkraft zeigen und Entſchlüſſe finden, 
um durch eigene Kraftanſtrengungen die Not dieſer Tage zu 


meiſtern. Ver zehrt Euch nicht in Zwietracht, im Kampf 
der Sonderintereſſen, in Markten und Feilſchen, ſondern 


helft! Für Eure Brüder und Schweſtern an Rhein und Ruhr 


ift heute eine große Sammlung vorbereitet worden. Gebt auch 
hier mit vollen Händen. Bedenkt, daß mit Geld wenigſtens um 
ein Geringes unſeren gequälten Volksgenoſſen geholfen werden 
kann. Deutſche, laßt das Ergebnis dieſes Tages mitten in der 
Not ein unerſchütterliches Bekenntnis fein, ein Be⸗ 
kenntnis zum einigen, unteilbaren, der Zukunft trotz allem unge 
beugt entgegenſehenden Deutſchen Reiche, zur deutſchen Republik! 
Das deutſche Volk hat in ſeiner harten ichte ſchwerere Zeiten 
beſtanden; es wird auch dieſe trüben Stunden überwinden, wenn 
es ſtandhaft bleibt in treuem Zuſammenhalten. 
1 3 Ordnung, Arbeit und Opfermwillig- 
1147 
Eine Teuerungsſpende des Reichspräſidenten. 

Der Reichspräſident bewilligte anläßlich des Verfaſſungstages 
aus Mitteln, die ihm von privater Seite zur Verfügung geſtellt 
wurden, eine Milliarde Mark zur Linderung der 
Not der Erwerbsunfähigen und gebrechlichen 
alten Leute. Die Spende wird durch die örtlichen Wohlfahrts⸗ 
ausſchüſſe zur Verteilung gelangen. 


Ausnahmeverordnung des Reichspräſidenten. 
Der Reichspräſident erließ eine Verordnung 
zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicher⸗ 
heit und Ordnung, die mit dem 10. Auguſt in Kraft ge⸗ 


treten iſt. ze 
Nach der Verordnung können periodiſche Druckſchrif⸗ 
oder gewalt⸗ 


ten, durch deren Inhalt zur gemaltjamen Beſeitigung 
amen Anderung der berfaftte smäßi 1 — republi⸗ 
. 2 eines Lanbes oder 
hrdenden Weiſe zu Ge⸗ 


aniſchen Staatsform dez 

einer den öffentlichen 
e Dieren o de r . 
t wenn ich um eine Tageszeitung handelt, bis zu vier 
Wochen, in anderen Fällen bis zu ſechs Monaten ber boten 
3 Das Verbot gilt für das geſamte Reichsgebiet und um⸗ 


e der Beoiagnafme igt durch den 
Sate . e be 3 
behörde auftänbig. das ot und logna 

utätfig. Der Neiäeminifier des Innern Fenn bee Peſchwerbe 
oder er dem Seeg e 


nern 


„„ keen beg im N 
rer Buftänbigfeit Beige be b en 


ſtimmungen di Verordn . 
Geyenficht, votüßengehend außer Muaft yeieht, ele 


Wechſel in der Leitung der Reichsbank. 


wird, ämtli 
amen 


Wie aus Berlin det 
der großen Koalition bei 
Wechſel in der Leitung der Reichs ⸗ 


den Wunſch nach einem 
bank zu übermitteln. 


Größere Zufuhren von Lebensmitteln in Ausſicht. das 


Das Wolffſche Bureau verbreitet folgende amtliche Erklärung: 


Durch die n von aus · 
ländiſchen und Anke ſhen Zahlungsmitteln waren 1 ber Lebens. 
mittelverforgung Störungen entſtanden. 
di 33 am ET der Verfü 
u 
rden. Die eic bank Ei ER. 
ſchen 
der 


Im 
rung Ver argarine N 
Din, ee, Bepe * 1 eiten. 
eichsregieru ird au em 
zm Oktober erforberliche Brotgetre Sy ** der Hand der 
egierung. Die Zufuhr an Kartoffeln, an Gemüfe 
nimmt gu. Die Heranſchaffung aller anderen Waren wird von 
der Regierung ge Die erung kann ihre Abſichten 
nur durchführen, wenn die tägl ufuhr der Lebensmittel keine 
Unterbrechung leidet. Ar der jetzigen Nd e bevor die neue 
Ernte voll wirkſam wird, find nie große Vorräte in den Städten 
eweſen, deshalb kommt es entſcheidend auf die tägliche Zufuhr an. 
e ftätttiche Bevölkerung ſchützt & am beften ſelbſt vor Hunger, 
wenn für ſorgt, daß keine ngen im Verkehr entitchen 
und keine Unruhen eintreten. 


Die R 
J. A: Dr. Luther, Beihernehrungsminifter. 


Eine Ernährungskonferenz. 
Der Reichsminiſter für Ernährung und 
wirtſchaft hat de Regierungen der La 0 
17. Auguſt, zu einer Konferenz ei „in der de Er⸗ 
nährungsverhältaiſſe des kommenden Erntejahres beſprochen wor⸗ 
en follen. Ins beſondere ſoll erörtert werden, ob, in wecher! 
Ausmaß unt in welchen Formen eine gefteigerte Ver ⸗ 
ſorgewirtſchaft empfehlenswert erſcheint. a 


Die Lage in Berlin. 


Der am Sonnabend von der Betriebsräteverſamm⸗ 
lung gefaßte Generalſtreikbeſchluß kam nicht in vollem 
Umfange zur Ausführung. Die freien Gewerkſchaften 
und die chriſtlichen Gewerkſchaften waren von Anfang 
an gegen den Generalſtreikl. Auch der Deutſche 
Eiſenbahnerverband hat an feine 


eſtellt 
it 


N ten en, für 
bergbau rund 1% 


€ Land» 
nder Freitag, den 


ieder die Mahnung zwi 


+ »ofener Tageblatt. a 


gerichtet, ſich an einer Arbeitsniederlegung nicht verbänden eine Vereinbarung getroffen werden, die den Grund⸗ 


zu beteiligen. In einem ſcharf gehaltenen Aufruf wendet 
ſich auch der „Vorwärts“ gegen die „Generalſtreik⸗ 
hetzer“. Das Blatt erklärt, die Sozialdemokratie müſſe den 

mpf gegen alle Verderber des deulſchen Volkes aufnehmen, 
gleichgültig von welcher Seite ſie kommen. Immerhin haben am 
Sonnabend die Städtiſchen Gasanſtalten und das 
Eharlottenburger Elektrizitätswerk der kommu⸗ 
niſtiſchen Generalſtreikaufforderung Folge geleiſtet. Die 
ſtädtiſche Arbeiterſchaft dieſer Werke hat dem Magiſtrat ein 
Ultimatum überreicht, in dem ſie u. Einleitung einer 
Aktion zur Beſchaffung und Verbilligung von Tebensmitteln und 
die Einfekung von Wuchergerichten verlangen. Der Berliner 
Magiſtrat hat dieſes Ultimatum mit einem Gegen⸗ulti⸗ 
matum beantwortet, und jedem Arbeiter, der bis Montag 
mittag 12 Uhr nicht wieder zur Arbeit erſchienen iſt, mit der 
Entlaſſung gedroht. Ohne Rückſicht auf dieſes Ultimatum 
hat die Arbeiterſchaft jedoch erklärt, daß, wenn ihren Forderungen 


nicht ſtattgegeben würde, fe am Dienstag auch die Waſſer⸗ 


werke ſtillegen würde. Eine weitere Schwierigkeit iſt da⸗ 
durch entſtanden, daß die Erſchwerung der Strom⸗ und Gasver⸗ 
ſorgung zu einer abermaligen Stillegung der Reichs⸗ 
druckerei geführt hat. Außerdem ſind die kommuniſtiſchen Be⸗ 
triebsräte in der Reichsdruckerei erſchienen und haben die Beleg⸗ 
ſchaft aufgefordert, die Arbeit wieder einzuſtellen. Dieſer Auf⸗ 
forderung ſind auch Maſchiniſten und Heizer, ſowie ein weſentlicher 
Teil der übrigen Belegſchaft nachgekommen. 


Der Verkehr in Berlin 


konnte am Sonntag nur zum Teil aufrecht erhalten werden. 
Völlig ſtillgelegt war die Straßenbahn. Im Stadt⸗ 
bahn⸗ und Vorortverkehr machten ſich Unregel⸗ 
mäßigkeiten und Störungen bemerkbar. Streikende 
Kommuniſten verſuchten mehrfach den Perſonenverkehr 
auf den Berliner Bahnhöfen zum Stillſtand zu bringen und auch 
die Angeſtellten der Hoch⸗ und Untergrundbahn zur 
Arbeitsniederlegung zu bewegen. Zu ernſten Zuſammenſtößen 
kam es auf dem Hermannplatz in Neukölln, wo Demon⸗ 
ſtranten Omnibuſſe anzuhalten und umzuwerfen verſuchten. 
Der Polizei gelang es überall, die Ordnung wiederherzuſtellen. 


Ruhiger Verlauf des Sonntags in Berlin. 

Eine Montagsmeldung aus Berlin lautet: 

Im allgemeinen iſt der Sonntag hier verhältnismäßig ruhig 
verlaufen. Die Schutzpolizei hatte mit allen Eventualitäten ge⸗ 
rechnet und den Sicherheitsdienſt erheblich verſtärkt. Die Wilhelm⸗ 
ſtraße war durch Schutzpolizei und Reichswehr abgeſperrt. Das 
Auswärtige Amt und die Preſſeabteilung waren beſetzt. 


Teuerungskundgebungen und Unruhen 
auch in Hamburg. 8 

Aus Hamburg wird gemeldet: Im Zuſammenhang mit 
der Zahlungsmittelknappheit und den hohen 
Lebensmittelpreiſen kam es am Freitag an oerſchie⸗ 
denen Stellen der Stadt zu ufammenrottungen und 
Kundgebungen. Die Polizei konnte die Anſammlungen 
wb ernſte Zwiſchenfälle zerſtreuen. In den ſpäteren Nach⸗ 
mittagsſtunden wurde eine aus 
er am Großen Markt von der Menge angegriffen 
Die Mannſchaften machten 
brauch, wobei ein Arbeiter verwundet wurde. 


In den Hamburger Docks 

wird weiter geſtreikt. Einige größere A e haben ſich dem Streik 

M Die Berufsverbände Sehe Herren der Lage; die 
g iſt in die Hände kommuniſtiſcher Agitatoren übergegangen. 


Millionenſchichtlöhne im Kohlenbergbau. 


i it vom 6. Auguft ab 
u De Söhne Ha nesagebeiter der Durafanitts 
; danach für eine Schicht im Ruhrgebiet zwei 
eine Schicht im 

Millionen. 
80 000 fache Friedenstaxe der Aerzte. 

0 4 1 der e une Bahn & 
c 

dem ärztlichen u 1 bom 


terium mitgeteilt wird, 
Die Lebensmittelunruhen im Bezirk Aachen. 


atzes. 


die Menge mehrere und zwang die Beſitzer zur 
Schlachtung derſelben. Das Fleiſch mußte dann zu 10 000 M. f 
Pfund — — werden. Die Polizei erwies ſich als machtlos. 


die Lage in Danzig. 


Ende der Aus ſtände. 
Am Sonnabend Haste der Da 
gewonnen. Nicht nur ruhten in 
und Kleinbetriebe, ſondern auch die 
äuſer und Banken hatten 82 dem Strei 
n Eiſenbahnen und Straßenbahnen 
erhandlung hen den Arbeitgeber- u 
den iſt es gelungen, 
r Arbei 
der Arbeitnehmerer 
folgenden Wortlaut: „Beide Parteien 
„daß die Löhne am 1. Auguſt 1914 50 
und 45 „für die ungelernten Arbeiter 
den Wün der Arbeitnehmer qu entſprechen, wird von Mon 
18. Augu i 


u 
beizuführen. 


1 ab ein ohn von 25 Pf 
Fachar An un r die 1 
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iſchen dem Melallarbeitgeberverband mit den drei Arb. 


r ge 
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drei Mann beſtehende Sipo⸗ 
ießlich von der Schuß waffe Ge 


mitteldeutſchen Braunkohlen⸗ 


rte betragen, 
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r Generalſtreik an Umfang 
Ang alle induſtriellen Groß⸗ 
ngeitellten vieler ende nr 
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till. Nach drei 
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b 22 W e t 
Arbeiter feſtgeſetzt. 1 7 ic ſoll in ſämillchen Bettler 


dom 1. Au 1923 mit der Ma ei 
ptember 1923 ſoll 
beitnehmer 


lohn Ga dem Akkordlohn in ein neues Verhältnis ſetzt.“ 
uf Grund dieſer Vereinbarung wurde am Montag die Arbeit 
wieder aufgenommen. 
Teilſtreik der Landarbeiter. 

Am Montag haben der Deutſche Landarbeiterverband und der 
Zentralverband der Landarbeiter den Streik im Kreiſe Dan⸗ 
ziger Höhe ausgerufen. g 

Am 12. Juni 5. Is. iſt zwiſchen den obengannten Verbänden 
und dem Kreislandbund Danziger Höhe ein Tarif abgeſchloſſen 
worden, der die Barlöhne der Landarbeiter in Roggenwährung feſt⸗ 
legte. Die Barlöhne in Roggenwährung wurden vom Schlichtungs⸗ 
u. feitgefeßt und von beiden Parteien angenommen. Am 
24. Juli verlangten die Arbeitnehmerverbände erneute Verhand⸗ 
lung über die Erhöhung der Barlöhne in Roggenwährung und 
ſtellten eine Reihe von Forderungen auf, von denen einige vom 
Kreislandbund bewilligt, andere abgelehnt wurden. Die Arbeit⸗ 
nehmerverbände riefen daraufhin den Schlichtungsausſchu 
an, der am 9. Auguſt einen Spruch fällte. Der Kreislandbun 
hat in ſeiner Mitgliederverſammlung vom 12. Auguſt dieſen Spruch 
angenommen, während die Arbeitnehmerverbände den Streik 
proklamierten, ohne den Ablauf der Ablehnungsfriſt abzuwarten 
oder neue Forderungen an den Kreislandbund zu ſtellen. Der 
Streik ſoll . im Kreiſe Großer Werder ausgerufen wor⸗ 
den ſein. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er ſich auch auf den Kreis 
Danziger Niederung ausdehnt. 


Danzig wird gewarnt. 
Nach einer Meldung polniſcher Blätter aus Danzig vom 
11. Auguſt gab der Oberkommiſſar des Völkerbun⸗ 
des bekannt, daß, ſofern ſich der Generalſtreik in die Länge 
ziehen und es etwa zu Unruhen kommen ſollte, Danzig mit 
polniſchem Militär beſetzt werde, um die Ordnung 
wiederherzuſtellen. Auch Senatspräſident Sahm legte der 
Bevölkerung ans Herz, ſie möchte Danzigs Freiheit nichf 
aufs Spiel ſetzen. 
Neuer Ausſtand der Hafenarbeiter. 
Die Danziger Hafenarbeiter, die auf Grund ber 
neuen Vereinbarung am Montag die Arbeit wieder aufgenommen 
hatten, legten ſie nach wenigen Stunden wieder nieder. 


Baltenſtaaten. 


Das Bankweſen in Lettland. 


Nach Angaben der lettländiſchen Preſſe arbeiten insgeſamt in 
Lettland gegenwärtig 18 Aktienbanken. Acht von ihnen ſind 
in den Jahren 1922 und 1928 gegründet, vier in den erſten Jahren 
nach dem Reine und ſechs vor dem Kriege. Die älteſten 
Banken in Lettland, die vor dem Kriege beſtanden und ihre 
Tätigkeit wieder aufgenommen haben, ſind: Die Rigaer Bör⸗ 
ſenbank (gegr. 1868), die Mitauſche Städtiſche Gemeindebank 
(gegr. 1870), die. Rigaer Diskontobank und die Rigaſche Commerz⸗ 
bank (die beiden Banken ſind 1870 gegründet) und die Zentralbank 
der Landwirke (ehem. Mitauer Commerzbank, gegr. 1912). Das 
Grundkapital der lettländiſchen Aktienbanken beträgt ins⸗ 
geſamt 7945 841 Lats. Die Geſamtbilanzz der Aktienbanken 
erreichte zum 1. Juni d. Is. 48 925 242 Lats. Am umfang⸗ 
reichſten iſt die Tätigkeit der Rigaſchen Commerzbank, 
die eine Bilanz von 21 Millionen Lats aufweiſt; es folgen die 
lettländiſche Handels⸗ und Induſtriebank mit 4% Millionen Lats, 
die Rigaer Börſenbank mit 4 Millionen Lats und die Libauer Bank 
mit 3,3 Millionen Lats. 

Die Bank von Lettland verfügt über ein Grund⸗ 
kapital von 10 Millionen Lats und ein Reſervekapital im 
Umfange von 850 000 Lats. Die Bilanz der Lettlandbank be⸗ 
trug am 1. Juli 105 Millionen Lats, was 2½ mal ſo viel wie die 
Bilanz aller privaten Aktienbanken ausmacht. Zieht man ferner 
in Betracht, daß die Bank von Lettland an Gold und anderen 
Edelmetallen Vorräte im Werte von ungefähr 16 Millionen 
Lats, ſowie an ausländiſcher Valuta und Tratten gegen 
52 Millionen Lats 11 Pr kann mit Beſtimmtheit gefant wer⸗ 
den, daß der lettländiſche Geldmarkt völlig in Hand 
der Bank von Lettland ift und daß die Stabilität der lettländiſchen 
Valuta hinreichend gewährleiſtet erſcheint. 

Der Geldmangel in Litauen. 

Da der Export in letzter Zeit bedeutend gurüdge« 

gangen iſt, hat die litauiſche Regierung ſich zu verſchiedenen 
* Wirkung verfehlten. 


e ad Konjunktur auf dem Weltmarkt abzuwarten. Durch 
eror 
renwertes find fie dieſerhalb in eine mißliche gebrasit 


“er 


Neues vom Tage. 


8 Ein Wildweſtraubüberfall im Hannoverſchen. Die Deutſche 
Spiegelglas⸗A.⸗G. hatte zwei ältere Beamte mit einem Fuhrwerk 


Lohngelder in Höhe von 980 Millionen zu holen. Als fie — mit 


und 

die Be⸗ 

ere bemä 
Ide. 


8 der Übermacht je 
Wa 2 


erſtand entgegen. Le 


1 ani Muſter zu veranſtalten. Allein bereits die erften 
3 waren ſo mäßig peſucht da 


waltigen Reklame g 
Hupe a werden. Die Preſſe aller Parteien hatte — zum 
eil in äu 


enommen. 
8 Was der heurige Rheinwein koſtet. Aus der Rheinpfaltz 
wird L.-A.“ berichtet: So ſchnell, wie ſich die Weinpreiſe 
erhöhen, kann man gar keine Berichte ſenden. Es iſt — bei den 
heutigen rg — gar nicht möglich, die neueſten Be⸗ 
wertungen ſo raſch zu verbreiten, daß ſie für weitere Verkäufe 
noch Geltung beſitzen. Die Blüte der Reben iſt bei gutem Wetter 
. 5 und 11 Hemmungen verlaufen. Bezahlt wurden vor 
urzem uf: e 1000 Liter 1922er in Mörzheim und Ru na 
“ 19.000 bis 22 500 000, Ilbesheim und Wolmesheim 18 00 
bis 28 800 000 Mark, Siebeldingen, Godramſtein, Frankweiler und 
Birkweiler 20 000 000 bis 25 000 000 Mark, Roſchbach, Böchingen 
und Hainfeld 17 000 000 bis 24 000 000 Mark. 5 


1 Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
„Verantwortlich: für Politik Dr. Wilhelm Loewenthal; 
r den Ae redaktionellen Teil Robert Sthraz 
fir den Anzeigenteil M. Grundmann. — Druck und Verla 
er Poſener Buchdruckerei 2 8 eee T. A, fäntli 
in Poſen. 
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Heute wurde uns ein munteres 


Sonntagsmädel 
beſchert. 


In großer Freude 


Dr. med. Theile und Frau Alice 
geb. Heisler. 


Poznan, den 12. Auguſt 1923. 
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Zurückgekehrt mg N, 
Otto Westphal, Zahnatelier * 


Aleſe Marcinkowskiego 8. Tel. 316 


Lad wieder 


Lehr, 


Notarjusz. 
alwokai, Poznan, 27. Grudnia 6. 


Breslau 
2.—5. September 1923. 


Warengruppen: 14112 
\V ebwaren, 8 Leder- 
waren, Schuhe, Schmuck, 
Bijouterie und Galanterie waren, 
öbel, Haushaltsartikel, Spiel- 
und S ortartikel, Papierwaren. 
Parfümerien, Seifen. 


Ausstellerverzeichnis von Mitte August 
an gegen Voreinsendung von 3000 Mark. 


Alle Auskünfte durch: Rudolf Mosse, Posen 
oder 


en Breslau. 


ME Kainifi 


An: Ware) 
waggonweiſe loko Ibaſzyn, 
haben abzugeben 


E. Beyer i L. Keil 


Telephon 73. Ibaſzun Telephon 73. 
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Kartoſſeltrocknungsanlage 


* 100 Zentner % 


I ganzen, auch kleine Poſten, Flor 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beftellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Auguſt 1923 
Name 
Wohnort 
Poſtanſtalt 
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in Neukonstruktion ist anerkannt 


| das billigste und besie 
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8574 


— Doſener Tageblatt. > 
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Sofort lieferbar in 
allen Typen durch: 


egg! 


Poznan, Skarbowa 20. 
Tel. 34-11 — 41-21. 


Auto der Gegenwart! 


nn 


Vom 13. bis 19. Aue 


Der gelhe Mens 


. © Unvergleichliches Interesse hervorrufendes W% 
Sensationsdrama in 6 Akten aus dem Leben 
0 der Chinesen. 


9 . 
i I \ ) b In der Hauptrolle; Friedrich Zeinik. 
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nerhstmesse 1923 
vom 26. August bis Il. September 
[Frühlahrsmesse 1924 vom 2. bis 8. März 
A _Aligemeine Mustermesse mit 


unn 
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Beitinä! wäsche 
wird ſauber und billig gear⸗ 
beitet. Wäſc wird ausge⸗ 


beſſert. Milde, ul. sw. Ejes- 
lawa 11 III I. (früher Ka⸗ 
priviſtr .) (8 563 
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| Nüleltare‘ 


# > auß erhalb prot mpt und 


Auskunft erteilt und Anmeldungen nimmt entgegen 


Otto Mix Poznan, ul. Kantaka 6. 


Jolle 


zahle für 1 Zentner 
gewaſch. Schafwolle 


sis 8 500 000 


Schmutzwolle 


für den Zentner 


sin 000 000 nn an 


Tauſche Schafwolle et en die höchit. Tagesveeiſe. 
et aa J. Dziabaszewski I Ska. 


Slridwolle um | roman Fast e 


i er quariich zu taujen 


gewiſſen haft führt aus Max 

Bernhardini,' Möbe (Händler, 
Aleje Mareinkowskiego 3b. 
Ich habe billig abzugeben: 

1 kompl. Schweißapparat 

(faſt neu), 

1 Säulenbohrma chine, 

1 Stanze. 

1 Nutenfiohmaidhine, 

1 Abreißmagnet, 

1 Autovergaſer, 

1 Partie Spitzhacken. 


Paul Seler, 


Poznan, 68589 
ul. Przemy slowa 28. 


Metalle 


lie nn 


| | Dampf- ä 


Fiſchotterſelle ge 
sind wieder zu haben. bis 3000000 Mt. Melhode Touſſaint⸗ 
Generalvertretung: Marderſelle Langeuſcheidt 
Uitsche 1 Sp., rem. |j Fe m Polniſch 
D., . 1 Posen, . fes, Fuchsfelle ee 
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., f/ 2 Roßſchwanz⸗ Poznahı, ——— € 
„ 2 ae oe a an en haare | Kar toffelgraber 
znan, erzyniec „ Abteilg.: t Stäben [8590 
Gold. Her reu⸗Aht verſand · Buchhandlung vr 85 000 ME. un! ' 
Ainterwerk, Starätig, ift zu liefert jetzt direkt andie Befteller folgende f 
verkaufen. Preis 2½ 118 
Mark. Angeb. unt. E. 887 neue Werke: Bienenwachs 7 
!!. ten iz 0 an e 
. Rübenflcund, D Die deutſchen Bühnerrafen mit 80 Text- bis 20 000 Mi. 
3 „ Di 
Bi _ Bela e gen 
ed Dr nd | * on Pſychologie Kir See er der kung Zahle jür 1 Zahn bis N E 


Möbl. Zimmer 


mit ungeniertem Eingang, vom 
1. 9. 23, ſucht Aſſeſſor; eventl. 
a Betten. Offerten unter 
. 8573 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


Junger mann ſucht ein 


leeres Zimmer 
in d. Nähe vom Schloß. Eigene 
Möbel und Wäſche vorhanden. |» 
Offerten unter Nr. 8571 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes. 


Junger deulſcher Kaufmann 
ſucht ver ſoſort 


1-2 gut möbl. 
Zimmer 


mit oder ohne Penſion. evtl. 
m. ne Off. u. L. 
8527 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb 


1-2 heſſer 
mob. Zimmer 


in der Ober⸗ oder Mittelſtadt 
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Mittwoch, 15. Auguſt 1923. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, 14. Auguſt. 


Mariä Himmelfahrt. 


Die katholiſche Chriſtenheit feiert den Tag der Himmelfahrt 
Mariä als einen Feiertog, der ihr ins Gedächtnis rufen ſoll, wie 
ob die Macht der Gottesmutter ſich dem Katholiken offenbart. 
Dos Feſt Mariä Himmelfahrt begeht die Kirche nur in einzelnen 
Ländern als offiziellen Feiertag. So auch bei uns in Polen. Ein⸗ 
zelne Länder, wie Deutſchland, Frankreich uſw., feiern das Feſt 
als reinen Kirchenfeiertag. 

Schon ſeit Beginn der chriſtlichen Zeit wird Maria als Gottes. 
mutter verehrt. Scit Beginn des fünften Jahrhunderts wird die 
Verehrung immer größer, und immer mehr Feſte werden Maria 
geweiht. Sie wird zur Schutzpatronin von Städten, Kirchen und 
ſogar ganzen Ländern. Im achten Jahrhundert wird das Feſt 
Mariä Himmelfahrt beſonderer Kirchenfeiertag. Man feiert das 
Feſt zuerſt an Sonnabenden, wo man in den Klöſtern ein Offigium 
bringt, das aus den Lobgeſängen auf die Gottesmutter beſteht. 
Papſt Urban II. erhebt das Feſt im Jahre 1095 zum kirchen⸗ 
geſetzlichen Feiertag. Seitdem begeht die Kirche dieſes Feſt 
mit großer Feierlichkeit. 

Gerade das Feſt Mariä Himmelfahrt hat auch in der Kunſt⸗ 
entwicklung eine große Rolle geſpielt, und viele Maler, Bildhauer, 
Dichter haben in unvergänglichen Werken die Mutter Jeſu yes 
prieſen. Das höchſte Kunſtwerk, was wir in dieſer Hinſicht be⸗ 
ſitzen, iſt die Sixtiniſche Madonna von Raphael, die in der Dres⸗ 
dener Galerie ſich befindet. Von modernen Dichtern hat ſich mit 
der Verherrlichung dieſer idealſten Frauengeſtalt der katholiſchen 
Kirche Rainer Maria Rilte am innigſten befaßt. Wir beſitzen a.ı3 
ſeiner Feder das herrliche „Marienlied“, das an zarter Empfind⸗ 
ſamkeit und reiner Hingebung jo bald nicht ſeinesgleichen hat. 

Die katholiſche Welt begeht beſonders dieſes Feſt mit Freude 
und Jubel, denn ſie ſieht hier ein Symbol auf eine beſſere Zeit, 
auf die Zeit der Vollkommenheit. In dieſem Feſte wird die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen und der Glaube beſtärkt daß alle Finſter⸗ 
nis dieſer Erde ein Ende hat, und daß alle zu reiner ud 
heiliger Klarheit führen. So lange Menſchen noch Feſte dieſer Art 
mit reinem Herzen feiern, brauchen wir die Hoffnung nicht zu 
verlieren. Ob in der heutigen Zeit aber dies Feſt in dem 
wahren Sinne der Kirche von der im Finſtern tappenden 
Menſchheit begangen wird, das iſt eine Frage, die ein jeder mit 
ſich ſelber abmachen muß und die man nicht ganz einfach entſchei⸗ 
den kann. Daß das Feſt ein Teil dazu beitragen möge, daß der 
Glaube an das Gute im Menſchen nicht verloren geht, 
das iſt der Wunſch eines jeden Chriſten. N Mp. 

Von der Einkommeuſteuer. 

Der „Kurjer Poznanski“ veröffentlicht folgende Zuſchrift: 
Der Abgug der Einkommenſteuer von den Gehältern und 
Löhnen, der durch die Arbeitgeber vorgenommen werden ſoll, iſt 
eine ganz neue Form der Steuererhebung und erfordert deshalb 
Vorbereitung und Aufklärung der Allgemeinheit in den Zeitungen 
über die Einzelheiten des Verfahrens. Indeſſen haben die Finanz ⸗ 
behörden nach dieſer Richtung hin nichts getan; im nteil, fie 
verwirren durch die Veröffentlichung der Gehaltstabelle. Die 
Skala, um die es ſich hier handelt, ift bei einem Exponenten für 
das Anwachſen der Großhandelspreiſe in Höhe von 21 im Sinne 
der Verfügung des Finanzminiſters vom 12. Juni d. Js. feſtgelegt 
und entſpricht nicht dem gegenwärtigen Exponenten, der in der 
Höhe „7“ bei der Veranlagung der Einkommenſteuer von allen 
anderen Einkünften mit Ausſchluß der Einkünfte aus Dienſt⸗ 
beſoldungen, Emerituren und Löhnen gilt. Man wird ſich ſchwer⸗ 
lich mit dem gleichzeitigen Beſtehen zweier verſchiedener Koeffi 
Renten für das Anwachſen der Großhandelspreiſe logiſch abfinden. 
Der in Kraft behaltene Koeffizient für die Gehälter und Löhne 
vom Juni zieht eine ungerechte und geſetzwidrige Bemeſſung der 
Steuern nach ſich. Infolge des Sturzes der Valuta und des An⸗ 
— der Preiſe haben die Angeſtellten in den enen 
am e unb enen e, De e 
keine der 3 ſondern nur A für den 
Fall der Valuta ſind, und anders bei der meſſung 
bewertet werden können. Andernfalls würden gegen die Abſicht 
der Geſetzgeber zur Pflicht der Zahlung der Einkommenſteuer ganze 
Kreiſe von Arbeitenden herangezogen werden, deren Einkommen 
im Augenblick der Veröffentlichung des Geſetzes vom 15. Juni 
ſteuerfrei war. - 5 

Beiſpiel I: Im Juni war ein Jahreseinkommen von 7 199 909 
Mark ſteuerftei. Dieſes Einkommen beträgt auf Grund der von 
der ſtatiſtiſchen Kommiſſion feſigelegten Koeffizienten für den Zus 
wachs der Preiſe „je: Juni 32 Prozent, für Juli 90 Prozent) 
im Auguſt 18 059 M., d. h. es kommt nach der veröffentlichten 


Im Weſerbergland. 


Ein Sommerurlaubsbrief von W. L. 


Mi (Schluß.) 

Ein Abendmarſch von der Schaumburg über die Dörfer 
Roſenthal und Deckbergen brachte mich nach Rinteln, der Haupt; 

der früher kurheſſiſchen Grafſchaft Schaumburg. Hier ſchlug 
ich mein Nachtlager auf und hier betrachtete ich am nächſten Mor⸗ 
gen die Altertümlichkeiten und ſonſtigen Sehenswürdigkeiten der 
freundlichen Stadt: das Rathaus aus dem 16. Jahrhundert, die 
lutheriſche Nikolaikirche aus dem 13. Jahrhundert, den „Blumen⸗ 

an der Nordſeite der Stadt, die Gedenktafel, die daran er⸗ 
innert, daß hier Iranz Dingelſtedt lebte, der Dichter des viel⸗ 
geſungenen Weſerliedes. Daß Rinteln eine große Glashütte, 
Zigarrenfabriken und eine Apfelkelterei beſitzt, glaubte ich meinem 
Führer, ohne mich perſönlich davon zu überzeugen. 
ie nächſten Tage brachten Streifzüge in der Gegend zwiſ⸗ 
ſchen Rinteln und Bückeburg (Rintelner Klippe, Luhden, Bad 
Eilſen. Bückeburg ſelbſt mit ſeinem ſchönen Schloßpark) und in 
der Gegend zwiſchen Rinteln und Minden: Porta Weſtfalica mit 
dem impoſanten Kaiſerdenkmal, Wittekindsberg, Jaxkobsberg, 
Nammer Klippe, Bad Nammen, Todemann (wo mich eine glück⸗ 
liche Fügung in das ſehr hübſch gelegene und ſehr behagliche 
Wirtshaus Reſe führte, das müden Wanderern als Raſtort und 
Stärkungsſtätte ſehr empfohlen werden kann). Dann ſchlug ich 
für eine Reihe von Tagen meine Zelte in der alten Rattenfänger⸗ 
ſtadt Hameln auf. 1 

Den meiſten deutſchen Sommerreiſenden iſt gegenwärtig nicht 
nur das Ausland, ſondern auch ein Teil des Deutſchen Reiches 
ſelbſt verſchloſſen. Das hat dazu geführt, daß manche bis jetzt 
wenig beachteten Gegenden und Orte Deutſchlands als Reiſeziele 
in Aufnahme kamen. Dazu gehört auch Hameln und ſeine Um⸗ 
gegend. Seine ſchnell wachſende Beliebtheit hat Hameln in erſter 
Linie ſeiner maleriſchen Altertümlichkeit zu verdanken, ; 
nicht weniger malerischen Lage und der Tatſache, daß hier die 
Dampfſchiffahrt auf der Oberweſer beainnt. } 

Wer mit der Bahn in Hameln ankommt, durchſchreitet zu⸗ 
nächſt die Neuſtadt, ohne etwas VBeſonderes zu ſehen. Die Bahn⸗ 
hofftrake und die Deiſterſtraße find breite, moderne Straßen ohne 
eigentümliche Neize. Aber nach etwa zehn Minuten ſteht man an 
einer Stelle, an der, deutlich erkennbar, zwei Zeiten zuſammen⸗ 
ſtoßen. Durch dos Oftertor treten wir hinein in vergangene und 
berflungene Jahrhunderte. Häuſer mit hohen Giebeln, mit Rund: 
bogentoren, mit reicher Ornamentik und buntgemalten Inſchriften, 
ſtattliche Renaiſſanctkanten und farbenprächtige Fachwerkhäuſer, 
alte Brunnen und ein altes Münſter, deſſen zu verſchiedenen 
Zeiten en ein kurioſes ge A 5 
verſchiedener Bauſtile zeigen, — auf verhältnismäßig e 
Naum iſt hier genug au ſehen, und die Hauptſache ift: das Ganze 
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Skala ſchon für die erſte Kategorie der Steuerzahler in Betracht 
und müßte nach dem Prozentſatz von 1,1 verſteuert werden. Dieſes 
Einkommen bildet doch aber dasſelbe ſteuerfreie Einkommens- 
minimum im Juni wie im Auguſt. i 

Beiſpiel II: Betrug ein Einkommen im Juni 15 Millionen 
im Jahresverhältnis, dann kam es für die dritte Steuerkategorie 
in Betracht, für die eine Beſteuerung nach dem Prozentſatz 1,7 
vorgeſehen iſt. Das Aquivalent im Auguſt beträgt nach dem erſten 
Beijpiel 37 620 000, d. h. es kommt hier die vierte Kategorie in 
Frage, für die ein Prozentſatz von 2 beſtimmt wurde. Hier handelt 
es ſich alſo um eine ungerechte Aufrückung des Steuer⸗ 
zahlers in eine höhere Kategorie. 

Die Bemeſſung der Steuern müßte in dieſem Falle nach einer 
entiprechend dem Preisſteigerungskoeffizienten geänderten Steuer⸗ 
ſkala erfolgen; denn wenn die im Geſetz enthaltene Skala nach in 
denſelben Zeitabſtänden normiert würde, in denen die Gehälter 
und Löhne normiert werden, dann würden wir zu folgendem 
Abſurdum gelangen: Die Angeſtellten würden in eine immer 
höhere Steuerkategorie aufrüden und, da fie in Wirklichkeit nicht 
höhere Gehälter und Löhne erhalten, gezwungen ſein, eine Steuer 
zu zahlen, die ihre Zahlungsfähigkeit überſteigt. Nehmen wir 
an, die ſtatiſtiſchen Kommiſſionen weiſen für den Monat Auguſt 
eine weitere Steigerung der Preiſe und einen weiteren Sturz der 
Valuta um 50 Prozent auf. Dann fände ſich der Steuerzahler 
des erſten Beiſpiels im September in der dritten Steuerkategorie 
und hätte dann eine Steuer nach dem Prozentſatz von 1,7 (plus 
3 Prozent für die Kommune) zu zahlen, während ſich der Steuer⸗ 
zahler des zweiten Beiſpiels in der ſiebenten Kategorie finden 
würde und eine Steuer von 3,5 Prozent (plus 3 Prozent) zu zahlen 
hätte. Die Skala fol auch noch im vierten Quartal gelten. Als 
das Geſetz bearbeitet wurde, war das ſteuerpflichtige Einkommen 
verhältnismäßig niedrig. Nur die mehr verdienenden ſozialen 
Schichten follten die Steuerlaſt tragen, nicht die mit einem Exi⸗ 
ſtenzminimum. Durch die oben dargeſtellte Steuererhebung aber 
werden allmählich diejenigen Kreiſe zur Steuerzahlung herange⸗ 
zogen, die urſprünglich keine Steuern zahlen ſollten, da ihr Ver⸗ 
dienſt kaum dafür reichte, die nötigſten Ausgaben im Lebensunter⸗ 
halt zu beſtreiten. Damit die Frage der Steuereinziehung in der 
angeführten Form den gewünſchten Erfolg hat, müſſen noch 
!lare und deutliche Verfügungen erlaſſen werden, die 
dem Sinne des Geſetzes entſprechen und keine Zweifel und Miß⸗ 
verſtändniſſe aufkommen laſſen. Die im Geſetz angegebene Skala 
muß durch den Preisſteigerungskoeffigienten in ſoſchen Zeit⸗ 
abſtänden normiert werden, daß ſie nicht in Widerſpruch zum 
Geſetz ſelbſt komit. Da die Steuereinziehung ſchon für den laufen ⸗ 
den Monat gilt, leidet die Frage der Reviſion und der gerechten 
Bemeſſung des ſteuerpflichtigen Einkommens keine Verzögerung. 


Des Feſtes Maria Himmelfahrt wegen er- 
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47 Todesfall. Sonntag ſtarb hier Dr. Anton Staniskaw⸗ 
Juraſz ſenkor. Profeſſor h. c. der hieſigen Univerſität, geweſener 
Rektor der Univerſität in Lemberg. Der Verſtorbene, der ein Alter 
von 76 Jahren erteſchte, war 30 Jahre Profeffor an der Univerſität 
in Heidelberg. 

u Stabtverordnetenſitzung. Eine außerordentliche Stadtver⸗ 
orbnetenſitzung findet heute. am Dienstag, um 7 Uhr abends, ftatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte: Erhöhung der Arbeiter⸗ 
löhne, des Straßenbahntarifs, des Waſſergeldes, der Preiſe für Gas, 
Koks und Teer, des elektriſchen Stromes und der Gebühren für das 
Rangieren von ae auf der ſtädtiſchen Umladerampe, ferner die 
Aufftellung von 55 ividualnormen für die 5 
1 des ſtädtiſchen Kraſtwagenſteuerſtatus und Abtretung 
eines ſtädtiſchen Grundſtücks. 

x Neue Tabakpreiſe. Vom M n im Kleinverkauf 


von 
40—60 Prozent für Privaterzeugn r Staats- 
ferne e. Die einzelnen Erhöhungen geſtalten ſich prozentual 
folgendermaßen: Staatsfabrifate: Nek von 25—45 
tgaretten 30-40, Tabak 25—45 Prozent; Privaterzeugniſſe: 
igarren 40—50, Zigaretten 45-60 und Tabak 40—45 Prozent. 
x Miljonowka. In der letzten Ziehung gewann das Los 
Nr. 3 398 988. 

Der Mieterſchutzverband hielt am Sonntag im Reſtaurant 
Kubickt in der Görng Wilda eine Mieterverſammlung ab, die mit der 
Annahme bedeutſamer Reſolutionen endete. In der einen wird die 
Mieterſchutzgeſetznovelle verurteilt, während in der anderen der Poſener 
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wirkt heute noch trotz mancher ſtörenden, nicht hineinpaſſenden | 


Einſchiebungen als geſchloſſenes 8, als eine Welt für ſich, 
in der man gern und mit Behagen weilt. Geht man weiter, die 
Oſterſtraße hinab, am Rathaus vorbei und dann durch die Bäcker⸗ 
ſtraße und die Alte Marktſtraße, dann kommt man zur Weſer⸗ 
brücke und ſieht auf der andern Seite des Fluſſes vor ſich den 
Klüt, einen etwa 300 Meter hohen, ganz bewaldeten Berg, der 
zuſammen mit der ihm zu Füßen fließenden Weſer der Land⸗ 
ſchaft, in der Hameln liegt, das beſondere Gepräge und den eigen⸗ 
tümlichen Reiz gibt. Eine ganze Anzahl ſchöner, bequemer Wege 
mit einladenden Ruhebänken führt 5 Klüt hinauf, und wer 
oben den Klütturm erſteigt, darf ſich — wenn das Wetter es 
erlaubt — eines weitreichenden Rundblicks erfreuen. Andere Ziele 
für Ausflüge in die Umgegend Hamelns ſind die „Höhe“, der 
Ohrberg, Forſthaus Halſenküche, die Übenburg, die Obensburg, 
das liebliche, weltabgeſchiedene Dörſchen Völkerhauſen, die Hämel⸗ 
ſchenburg, Bad Pyrmont. Kein Beſucher von Hameln braucht ſich 
zu langweilen. Ich tat es auch nicht. 

Täglich um 9 Uhr 25 Minuten geht von der Weſerbrücke in 
Hameln der Dampfer ab, der die Oberweſer hihauffährt. An 
grünen bergigen Ufern entlang gebt die Fahrt, an lieblichen, male⸗ 
riſch gelegenen Städtchen und Dörfern vorbei, an Felſen und 
Steinbrüchen. Manche Teile des Weſerufers dürfen ohne weiteres 
mit den Rheinufern verglichen werden. Abends um ſochs iſt man 
an dem eigentlichen Anfang der Weſer, dem Zuſammenfluß der 
Werra mit der Fulda. Die Dampferfahrt endet bei Münden 
(Hann.⸗Münden), einer Stadt, die an ſich ſchon höchſt ſehenswert 
iſt, — ſowohl um ihrer Lage willen als auch wegen ihrer archi⸗ 
tektoniſchen und kulturhiſtoriſchen Reige. Der Ohrberg, Kemmern, 
Emmern, Bodenwerder, Rühle, Dölme, Steinmühle, Rolle, Stein⸗ 
minden, Höxter, Beverungen, Karlshafen find die Hauptpunkte 
des ſchönen Panoramas, das während der Fahrt von Hameln bis 
Münden an uns vorbeizieht. Jeder von ihnen — und außer 
ihnen noch viele andere — wert, daß man dort verweilt, jeder 
von ihnen zugleich Ausgangspunkt für ſchöne Fahpten und Märſche 
in das umliegende Land. 1 

Nur einen verhältnismäßig kleinen Teil des Weſerberglandes 
batte ich kennen gelernt. Vieles lockte und reigte noch. Aber mein 
Stündlein ſchlug. Wieder fuhr ich oſtwärls: über Hannover nach 
Berlin, wo jetzt, wie in den ſchlimmſten Tagen des Krieges, die 
Leute vor den Lebensmittelgeſchäften Polonäſe ſtanden — meiſt, 
ohne etwas zu bekommen, —, wo ein Brot 50 000 Mark koſtete 
(am nächſten Tag 58 000, am übernächſten 64000), wo man für 
ein Pfund Butter 200 000 bis 250 000 Mark zahlte (wenn man 
überbauvt etwas bekam), für eine Fahrt mit der Straßenbahn 
10 000 Mark (als ich Berlin auf der Hinfahrt berührte, koſtete 
fie 1500 Mark), wo kaum je ein Menſch noch wußte, was er eine 
halbe Stunde ſpäter für eine Ware, die er brauchte, 88 * zahlen 
müſſen, wo in den Schaufenſtern der großen Geſchäfte Tafeln die 
Indexgahlen ! der deteefſenben Branche berkündeten, — Zahlen, 
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Beilage zu Nr. 183. 


Stadtverordnetenverſammlung das Mißtrauen der Poſener Mieter 
wegen der Haltung des Stadliparlaments in der Mieterſchutzfrage zum 
Ausdruck gebracht und die Ausſchreibung von Neuwahlen zum Oktober 
verlangt wird. Eine Deputation ſoll ſich hierüber mit dem Stadt⸗ 
präſidenten Ratafski ausſprechen. Der Verbandsvorſitzende Kubigczyk 
kündigte in ſeinem Referat die Bildung von Mieterbanken in Warſchau 
und Poſen an. Am Sonntag 2 Uhr nachmittags fol ein Mieter⸗ 
umzug durch die Stadt ſtattfinden. 

I Teeſtunde der Frauenhilſe. Donnerstag nachmittags um 
4½ Uhr veranſtaltet die Frauenhilfe der Kreuzkirchengemeinde im 
Konfirmandenzimmer eine Teeſtunde. Alle Frauen der Gemeinde 
werden hlerzu eingeladen. 

a Der Deutſche Natuewiſſenſchaftliche Verein beabſichtigt am 
Sonnabend, dem 25. Auguſt. in Dziembowo die Glashütte zu be⸗ 
ſichtigen und daran eine Wanderung in die dortigen Berge und Wälder 
zu knüpfen, zu der eventnell noch der folgende Sonntag benutzt 
werden kann. Abfahrt ſoll am Freitag, dem 24. Augnſt, abends 8,20 
nach Dziembowo erfolgen, wo Nachtquartier (Strohlager) ſreundlichſt 
angeboten iſt. Es wird daher gebeten daß ſich die Teilnehmer bis 
Dienstag, den 21. d. Mts. bei dem Vereinsvorſitzenden Handelschemiker 
Hammer. ul. 3. Maja 5 anmelden. 

+ Richtigſtellung. In dem Lokalaxtikel in Nr. 181 des „Pos. 
Tagedi? unter der Spitzmarke „Weſtpreußen“ iſt ein Fehler unter⸗ 
laufen. In der 4. Zeile der 3. Spalte muß es lauten: Poznan, 
Batiad Üdezpieczen, Spoleczuych Wojewödztwa Stastiego ulm. Pomorze 
muß wegfallen. 1 

# Berichtigung. Wir brachten neulich eine kurze Notiz üben 
die Feſtnahme eines gewiſſen Schwab wogen Wohnungsbetrugs. 
Wie wir erfahren, hat eine Feſtnahme nicht ſtattgefunden; es wurde 
nur von einer gewiſſen H. H. Anzeige erſtattet. 

x Leichenfund. Geſtern wurde bei Wiry, Kreis Poſen⸗Weſt, 
aus der Warthe die Leiche einer Frau gezogen. Alter ungefähr 
25 Jahre, Größe 1,60 Meter, dunkelblondes Haar, ſchwarzes Kleid 
mit roſa Ringen, braune Halbſchuhe, ohne Strümpfe. Die Leiche 
war in ein Tiſchtuch gewickelt. In dem Tiſchtuch befand ſich ein 
Stein von 15 Zentimeter Durchmeſſer. Es handelt ſieh alſo um 
ein Verbrechen. Die Leiche war bereits in Verweſung über⸗ 
gegangen. 

x überfall. Dem Sohne eines Förſters wurde ein Meßappa⸗ 
rat, Marke Starke⸗Konrad, Wien, geſtohlen. Der Beſtohlene gibt 
an, im Stenſchewoer Wald von einigen Männern überfallen wor⸗ 
den zu ſein. 

x Im erſten Kommiſſariat befindet ſich eine ſilberne Uhr mit 
Goldrand und eine gelbe Kavalierhängekette. — Im dritten 
Kommiſſariat liegt ein Haustelephon mit Nickelbeſchlag und ein 
Aſchenbecher aus Marmor. 

x Mißglückter Einbruch. In der ul, Stowackiego 85 perſuchten 
in der ng um 3 Uhr Einbrecher einen Diebſtahl. Sie hatten 

nſter ausgeſchnitten, find aber nicht weiter gekommen, 
da ſie geſtört wurden. 

# Diebſtähle. Aus dem Hauſe 
Wohnung Möbel und Wäſcheſtücke im 


ezheka 14 wurden aus der 
erte von 4 Millionen Mark 


geſtohlen. — Aus einer Wohnung in der ul. Wielka 18 wurden 


10 Bettbezüge, 15 ne und 6 Laken entwendet. — 
Aus einer verſchloſſenen Werkſtatt in der ul. Filipinsta 1 (fr. Phi⸗ 
ge wurde Schloſſer⸗ und Zimmererhandwerksgeug im 
erte von einer Million geſtohlen. 

# Feſtgenommen wurden drei Frauensperſonen, die im Ver⸗ 
dacht ſtehen, an einem Diebſtahl in Oſtrowo beteiligt geweſen zu 
fein. — Auf dem Bahnhof wurde ein gewiſſer Stawicki feſtge⸗ 
nommen, der ein Paket mit Rauchtabak und Lebensmitteln ſowie 
bares Geld geſtohlen hatte. 


* Bromberg, 11. Auguſt. Man ſchreibt uns: „In ihrer kri⸗ 
tiſchen Finanzlage hat die Stadt Bromberg ſeit einiger Zeit dazu 
Vene ſich dadurch Geld zu verſchaffen, daß ſtädtiſches 

rundeigentum verkauft wird. Einer geregelten Wiri- 
e das durchaus, Ei even aus ner 

rlauf m Eigentum nur zur ng außerordent⸗ 
licher, nicht N laufender Bedürfniſſe verwendet werden dürfen. 
Wenn es aber geſchieht, ſo geh verlangt werden, daß die Inter⸗ 
eſſen der Stadt und die geſetzlichen Vorſchriften dabei gewahrt 
werden. Maßgebend hierfür iſt $ 51 der Städteordnung. Danach 
darf ſtädtiſches Grundeigentum nur im Wege des Ausgebots, d. h. 
ſechs Wochen nach erfolgter Anzeige in den Zeitungen in gericht⸗ 
lichem ader notariellem in verkauft werden. Ohne Beachtung 
fach ea Zwa orfchrift wird hier aber Stadtbeſitz ein« 
I freihändig verlauft. Eine Genehmigung ſolcher Verkäufe 
urch die Aufſichtsbehörde würde unwirkſam, und eine trotzdem 


erfolgende Eintragung der Eigentumsänderung ins Grundbuch 


dürfte mindeſtens anfechtbar ſein. Dieſer Umſtand dürfte 
die täglich oder mehrere Male am Tage wechſelten. 
gehört eigentlich t zum Thema „Im Weſerbergland“. Nun 
weiter denn, nun weiter, mein treuer Wanderſtab! 


Auch das Folgende gehört eigentlich nicht zum Thema „Im 
Weſerbergland“. Es iſt aber lehrreich und für manchen Leſer 
3 dieſer Zeitung praktiſch nicht ohne Bedeutung. Es mag 

her hier erzählt werben. 

Am Tage vor Antritt meiner Heimreiſe nach Poſen ſchrieb 
ich mir auf einem der Berliner Bahnhöfe nach dem Aushang der 
e, „Oſten“ folgenden Fahrplan für mich auf: 
Ab Charlottenburg 11,07 vormittags, an wiebus 3.42, ab Schwie⸗ 
bus 8,50, an Stentſch 4,16, ab Stentſch 5.—, an Bentſchen 5,20, 
ab Bentſchen 6,30, an Poſen 8,81. Ich ſah aus dieſem Fahrplan 
mit Vergnügen, daß ich es nicht nötig hatte, wie in früheren 
Jahren, den ſchon um 7 Uhr von Charlottenburg abgehenden 
Frühzug zu benützen, mit dem man auch nicht früher nach Poſen 
885 15 der Anſchlußzug in Bentſchen für beide Züge ein⸗ und 
erſelbe iſt. 
Aber als ich am ten Vormittag um 11 Uhr in Charlotten⸗ 
burg den nächſten Zug beſteigen wollte und dem Schaffner meine 
Fahrkarte zeigte, erklärte dieſer, mitleidig und überlegen lächelnd: 
„Mit dieſem Zuge kommen Sie nicht nach Bentſchen. Der gehl 
nur bis Shmiebus. Dort bleiben Sie liegen.“ Ich verwies auf 
den amtlichen Fahrplan. Der Mann blieb bei ſeiner Behauptung. 
„Ich muß es dach wiſſen. Ich fahre doch regelmäßig mit dieſem 
Zuge. Der Zug, der um 3,50 von Schwiebus nach Steniſch geht, 
iſt ein Güterzug. Der 2 7 Ihnen nichts.“ Wie ein Güterzug 
in den amtlichen Perſonenfahrplan einer deutſchen Reichseiſen⸗ 
bahndirektion hineinkommt, konnte der Mann mir nicht erklären. 
Schließlich gab mir der Schaffner den Rat, in Reppen auszuſteigen 
und über. Rotenburg —Bomſt nach n zu fahren. Dann 
könne ich immerhin Poſen noch am ſelben Abend erreichen. 

Etwas verſtimmt und einigermaßen verwundert darüber, daß 
ein amtlicher deutſcher Fahrplan fo irreführend fein follte, beſtieg 
ich meinen Zug, entſchloſſen, dem Rate des klugen Schaffners zu 
) in Reppen umzuſteigen Schon hatte ich in 
Reppen meine Siebenſachen zuſammengerafft, ſchon ſtand ich auf 
dem Bahnſteig, — da nahte mein rettendes Schickſal in Geſtalt 
eines anderen Schaffners, der erklärte; „Bleiben Sie ruhig im 
Br Natürlich haben Sie Anſchluß nach VBentſchen und nach 

ofen.“ i 

In Schwiebus löſte ſich das Rätſel. Der Zug, der um 3 Uhr 
50 Minuten von dort nach Stentſch abgeht, iſt freilich ein Güterzug, 
aber ihm werden einige Perſonenwagen angehängt. So kommt 
man fahrplanmäßig um 4 Uhr 16 Minuten nach Stentſch, findet 
bier ebenſo fahrplanmäßig um 5 Uhr einen Anſchlußzug nach 
Bentſchen, wo man um %6 Ubr eintrifft, und fährt nach nur 
einſtündigem Aufenthalt an der Grenze ſchon um 447 Uhr weiter. 
Ohne Umwege und ohne Nebenkoſten traf ich gang pünktlich um 

und 381 Minuten abends in 


8 Uhr Poſen ein. 


allerdings bei dem letzten Grundſtücksverkauf, dem Verkauf des 
Geländes des ſtädtiſchen Krankenhauſes, für die Stadt 
ein Glück ſein und ſie vor großem Schaden bewahren. Wie be⸗ 
kannt, iſt dies Gelände, das an die „Jaklady graficzne“ verkauft 
worden iſt, altes Kloſtergut und wird als ſolches von den 
kirchlichen Behörden zurückverlangt. Wenn nun die 


Stadt das Grundſtück trotzdem verkauft hat, jo darf es als ein; 


glücklicher Zufall anzuſehen ſein, wenn dieſer Verkauf anfechtbar 
iſt und die Stadt dadurch vor etwaigen drohenden großen Regreſſen 
bewahrt wird.“ 

* Culm, 6. Auguſt. 
rung die Meinung verbreitet, 
„bon den Lieferungspflichtigen weder Brennholz für den 
eigenen Bedarf noch Naturalien geliefert werden brauchten, 
und manche Lieferungspflichtige haben ſich auch ſchon geweigert, 
die Naturalien herzugeben. 


Neuerdings hat ſich bei der Landbevölte⸗ 


Beſtimmungen aber überholt worden. Nach der neuen Pragmatik 


müſſen den Lehrern wieder diejenigen Naturalien geliefe 
den, die früher geliefert wurden und die zur Exiſtenz der 
inhaber erforderlich ſind. 

* Gr.⸗Neudorf, 10. Auguſt. Am vergangenen Sonntag fand 
im Kranerſchen Saale hier ein Sommerfeſt der Indu⸗ 
ſtriellen und Gewerbetreibenden von Gr.⸗Neudorf 
ſtatt. Das Nachmittagskonzert im Garten hätte ja beſſer beſucht 
ſein können, aber der Regen und die kühle Witterung hatten viele 
ferngebalten. Als aber abends die elektriſchen Lampen im Garten 
aufflammten (Herr Sonnenberg hatte eigens zu dieſer Veranſtal⸗ 
tung von ſeinem Sägewerk aus elektriſche Lichtleitung nach dem 
Garten legen laſſen), entwickelte ſich ein buntes Leben und Treiben, 
und in Eintracht vergnügten ſich die Teilnehmer ohne Unter⸗ 
ſchied der Nationalität. Die Hauptanziehungskraft übte 
auf die Jugend das um 10 Uhr abgebrannte ſchöne Feuerwerk; denn 
die meiſten Kinder ſahen ſo etwas zum erſten Male, da ſeit 1914 
hier kein Feuerwerk abgebrannt worden iſt. Später wurde bis 
zum Morgen im Saale dem Tanze gehuldigt. Dem Vernehmen 
nach wollen in nächſter Zeit die drei Sägewerke für ihre Arbeiter 
ein Vergnügen beranſtalten. 

* Rawitſch. 12. Auguſt. Am Sonntag wurde hier eine Induſtrie⸗ 
ausſtellung im Schützengarten eröffnet. Bei der Eröffnung war der 
Poſener Woſewode zugegen. Die Ausſtellung umfaßt Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände aus den Streifen Rawitſch und Goſtyn. Schluß der Aus⸗ 
stellung am Mittwoch. : 

* Thorn, 10. Auguſt. Der Stadtpräſident von Thorn, Herr 
Stefan Michakek, hat dieſer Tage einen vierwöchigen Urlaub 
nach Hela angetreten. Während dieſer Zeit führt der Vizepräſident, 
Herr Jankowski, feine Amtsgeſchäfte. — „Stomo Po⸗ 
morskie“ berichtet folgendes: Am 6. d. Mts., ungefähr um 
12 Uhr nachts, hielten einige Offiziere, die zur Zeit der hieſigen 
Garniſon angehören. mit vorgehaltenen Revolvern ein Automobil 
des Staxoſtwo Krajowe (Landeshauptmannſchaft) an, in dem ein 
Rat dieſes Amtes ſaß und zwangen ihn, das Automobil zu 
verlaſſen. (1) Auf die Rufe des Rats erſchien ein Ronden⸗ 
offizier, der die Offiziere zur Garniſonkommandantur mitnahm. 


Ans Kongreßpolen und Galizien 

Loſede. 11. Auguſt. Seit einigen Tagen ſteht, wie der „Peſter 
Lloyd“ berichtet, das Loſeder Moorgebiet in Flammen. Der Brand 
brach auf dem Beſitztum des Grafen Julius Karolyi aus, wo die 
Druſcharbeiten bereits im Gange waren. Insgeſamt brennen derzeit 
250 Joch bebauter Felder. Mit Rückſicht auf die Bodenbeſchaffenheit 
geitalten ſich die Löſcharbeiten ungemein ſchwierig, da Gräben aus⸗ 
geſtochen und mit Waſſer gefüllt werden müſſen, um den Brandherd 
einzudämmen. Die Bewohner der umliegenden Dörfer ſtehen ſeit 
Tagen im Kampfe mit den Flammen. Das Feuer greift auch auf 
umäniſches Gebiet über. 


Ans Oſtdontſchtand. 0 

* Goldberg. 11. Auguſt. In tiefe Betrübnis verſetzt wurden 

die penſionierten B.ſchen Eheleute von hier durch den frei⸗ 

willigen Tod ihrer 17jährigen Tochter Edith. Inmitten der 

Verrichtung häuslicher Arbeiten muß dem Mäd der Gedanke 

gekommen ſein, aus dem Leben zu ſcheiden, den ſie auch ſofort zur 

Ausführung gebracht hat. Von dem rechten Fuß hatte ſie den Schuh 

entſernt und mit der großen Zehe den Hahn des väterlichen Gewehrs 

abgedrückt, während ſie die Mündung in den Mund genommen hat. 
Der Tod iſt auf der Stelle eingetreten. 


| Sport. 


Laufſport in Polen. 
Der polniſche Rekord im Stafettenlauf (100 + 
200 + 400 + 800). wurde in Warſchau am Sonntag in der Raute 
des Meiſterſchaftswettſpiels Lauda (Wilne)—Rolonia (Warſchau) um 
8 Sekunden von einer Studentenmannſchaft gegen eine „Polonia“⸗ 
Mannſchaft geſchlagen. Dem Kampf ſah der beim Fußballmaich 
anweſende Kriegsminiſter Szeptycki zu. ; 
Fußball in Poſen. 
Das erſte Meiſterſchaftswettſpiel zwiſchen „Warta“ und 
„Wiska“ endete mit einem 4: 2⸗Siege der Poſener, deren Sieg 
für viele überraſchend kam, aber durchaus kein Zufallsſieg war. 
„Warta“ ſpielte mit großer Hingabe und zeigte ein erfolgreiches 
rg viel. Zwei Tore ſchoß Einbacher, der jetzt wieder 
auf der Höhe iſt. Das erſte Tor ſchoß Stalinski, und den luß 
machte Niziaski. Die Krakauer konnten trotz angeſtrengter Offenſiv⸗ 
tätigkeit nur zwei Treffer erzielen, on denen der eine bom Torwart 
verſchuldet wurde, da er einen unnötigen Ausfall machte. Das 
Spiel ſtand auf hohem Niveau und bot Den unzähligen Zuſ⸗ 
eine ganze Serie ſchöner und ſpannender Momente, Der i 
richter, Herr Brzezinski aus Poſen, war gut 


Schwimmen. 


Dem amerikaniſchen Schwimmer Sullivan iſt es elungen, 
27 Stunden und 23 Minuten den Armelkanal zu duchfehm men. 
Der erſte, der im Jahre 1875 den Kanal überquerte war der eng⸗ 
liſche Kapitän Webb. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 
vi * 
le g: e Fee Benaunen matpine 
2 ein Brieſumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

Rote Elſter 99. 1. Ja. 2. Schloſſer werden bevorzugt. 3. Wenden 
Sie ſich an das ſranzöſiſche Konſulat in Poſen. 4. Verſuchen Sie es 
doch einmal, vielleicht haben Sie Erfolg. 5. Gehen Sie in eine Bude 
handlung. Die Bücernteife ändern fich jeden Tag. 


— nn nn 


Spenden für die Altershilfe. 


K. 3. Poſen (16. Rate) . . . 100 000.— M. 
Hörſt du nicht den Herren rufen: Wer will unſer Diener ſein? 
Groß und reif iſt rings die Ernte: doch der Schnitter Zahl iſt klein. 
Kannuſt du Tauſende nich: geben für das große Weit des Herrn, 
Jeſus freut das kleinſte Scherflein, gib nur, was du gibſt, 
recht gern. Se. 6, 8. 


Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſchecklonto 
Nr. 200 283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müſſen dies aber auf 
dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 


— — 


Weitere Spenden erbittet und nimmt gern enigegen 
Die Geſchäftsſtelle des Boſener Taaeblattes. 


daß den Volksſchullehrern ruf 
Für 
15% 
g Durch die im Sejm angenommene ... 
neue Pragmatik find etwaige, die Naturalleiſtung beſchränkende 

A wer⸗ lung der Schafzucht in der Ulraine und die Lonkurrenz fähigkeit 
Stellen⸗dieſer Pelzware auf den Auslandsmärkten zu fördern. Die ruſſi⸗ 


„unternommen worden, um 


r 


+ Wofener Tageptatt; * 
Handel und Wirtſchaft. 


Handel. 


Die Handelsgeſellſchaft Ruſigerlorg hat in den erſten fünf 
Monaten ihrer Tätigkeit von Deutſchland nach Rußland für 
44506 Czerwonch (faſt 4 Million Goldrubel) Waren gebracht. 
Außerdem hat dieſe Geſellſchaft ein bedeutungsvolles Abkommen 
mit dem Truſt Aſneft über Lieferung von kechniſchen Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtänden für die ruſſiſche Petroleuminduſtrie getroffen und 
ähnliche Verträge mit den großen Belieferungsgeſellſchaften anderer 
ſſiſcher Induſtriezentren, z. B. des Donezbeckens, vorbereitet. 
den Export aus Rußland wurden bis Juni insgeſamt für über 
Millionen Goldrubel Waren bereitgeſtellt. 
§GRuſſiſche Ausfuhr⸗Zollerleichterungen. Der Wnieſglorg iſt 
die Herabſetzung des Zolls für Perſtaner bis zu 
10 Rubel je Bud (bisher 80 Rubel) eingetreten, um die Entwicke⸗ 


die ohne⸗ 


garn unter der Agide des, Völkerbundes, 
Sende Zugeſtändniſſe der 


hältlich. 
Von den Aktiengeſellſchaften. 

„Akwawit“. Spiritusreltifikation und chemiſche Fabrik in Poſen, 
gält Sonnabend, den 18. Auguſt. eine außerordentliche 
Generalverſammlung der Aktionäre ab. Diejenigen Aktionäre, 
die an der Verſammlung teilnehmen wollen. müſſen ſpäteſtens drei 
Tage vor der Verſammlung ihre Aktien in einer der folgender 
Banken: Polski Bank Handlowy. Poznaüski Bank Ziemian, Bank 
Zwiazku Spolek Zarobkowych, Bank Kwilecki⸗Potocki i Ska. oder beim 


Notar niederlegen. 
Von den Märkten. 


Häute und Leder. In Poſen zahlte man für geſalzene 
Häute in Zloty bei einer Parität von 35 000 Mkp.: Rind, geſ. 
4,00 pro Pfd., getrocknet 1,50, Kalb, geſ., 8,00, Hammel mit 
Wolle 0,80, trocken 1,20, Ziege trocken 4,00, geſalzen 3,00, Lamm 
pro Stück 0,40, Pferd, geſ., 20,00 p. Stück, Fohlen 5,00, Winter⸗ 
kae 0,50, Reh (Frühjahr) 0,50, Kaninchen 0,60 pro Pfund, Zick⸗ 
lein 0,70. Tendenz unbeſtändig. Für Leder ſind Preiſe unver⸗ 
ändert geblieben. 

Kohle. In Warſchau zahlte man für 1 Kilogr. franke 
Waggon Station Warſchau: Oberſchleſ. Grobkoks 1620, Da browaer 
Grobkohle 1065, oberſchleſiſche Grobkohle 1225. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


ſchen Flachs exportierenden Organiſationen bemühen ſich um die 
Herabſetzung der Ausfuhrgebühren für Flachs. Laut „Ek. Schiſn“ 
iſt ein Beſchluß der zuſtändigen Behörden in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten. Bisher macht die Ausfuhrabgabe 5 Prozent des Brutto⸗ 
gewinnes des Exporteurs aus. Es ſollen überhaupt Maßnahmen 
zur Erleichterung der Flachsausfuhr getroffen werden. 


Induſtrie. 


O Die vberſchleſiſche Sprengſtoffinduſtrie hat ſeit längerer 
Zeit infolge der regen Fördertätigkeit der Gruben einen guten 
Geſchäftsgang. In den oberſchleſiſchen Werken ſtehen bedeutende 
Vorräte an Ausgangsmaterial für die Sprengſtoffinduſtrie zur 
Verfügung, und auch an Salpeterfäure iſt bisher kein Mangel ge⸗ 
weſen. Dieſe wird aus dem bei der Gas⸗ und Koksbereitung ent⸗ 
ſtehenden und zurzeit rege produzierten Ammoniak, ferner aber 
auch aus der Luft in erheblichen Mengen gewonnen. Dieſe In⸗ 


duſtrie iſt hinſichtlich der Nohmateriafien bei weitem nicht mehr Bankaktien: 75 1 Auguſt 13. Auguit 
ſo ſehr wie früher auf das Ausland angewieſen. Die Lieferung Rinilech, Potocki i Ska. I.-VII. Em. 20 009 5 
oſtoberſchleſiſcher Sprengſtoffe nach dem Dabrowoer Rebier, die Bank Urzemvslopecw I. Em. o. K. 21 000 22.000 
fchon vor dem Kriege erheblich war, findet jetzt in ganz bedeutendem] Bank Zw. Spötet Zarobk. I.-X. Em. 55 000 55 000 


Polski 


ank Handl., Poznan J.-VIII. 22 000-20 000 20 000 
Pozn. Bani 


Maße ſtatt, da im polniſchen Montanrevier die Sprenaftoffinduftrie demian L=V. Gm. . 6000-5900 60005900 


nur ſchwach vertreten iſt. Der Mangel an geeigneten Facharbeitern, 


der bei dieſer Induftrie früher fait immer ſehr empfindlich in die Bank Miynarzt z 10 000 10 000 
Erſcheinung trat, iſt jetzt nicht mehr jo groß. Die Preiſe für] Induſtrieaktien: 
Sprengſtoffe zeigen eine fortdauernde Erhöhung. Browar Krotoſzynski I. —-IV. Em. 260 000 270 000 
O TDanzigs Induſtrie und die kommende Danziger Währung. H. Cegielskt I. — VIII. Em. . 1600015 250 18 00019 000 
Der Zuſammenbruch der deutſchen und der polniſchen Währung 18 000 
bat die Danziger Induſtrie ſehr ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Centrala Rolniköw J.—IV. Em. 6000 6000 
Nicht nur hat die Kaufkraft der Bevölkerung und damit die Abſatz⸗ Centrala Stör I.—IV. Em (o. Bar.) 33 00032 000 35 C0033 000 
möglichkeit für die Induſtrie überhaupt nachgelaſſen, ſondern für | Garbarnia Sawicki. Opalenica I. m. —— 45 000 
die Danziger Induſtrie, die erſt im Aufbau begriffen iſt, iſt der | Goplana I.—II. cm. 27 000 38 000 
Währungszuſammenbruch vor allem dadurch kataſtrophal geworden, C. Hartwig .- V. m. . .-10000-9000 9000 
daß durch den Kapitalmangel die Finanzierung der neuen Unter⸗ Hurtownia Drogeryjna I.—III. cm. —.— —.— 
nehmungen im höchſten Maße erſchwert wurde. Nur dadurch, Hurtownfa Zwiazkowa 1.—III. Em. 8500 —.— 

für den A der Induſtrie feſte Valuten herangezogen] Hurtownia Skor I.—nl. Em. . . 38 000 88 000 
wurden, wurden Zuſammenbrüche verhindert. Aus dieſen Schwie⸗ Herzfeld⸗Viktorius I.—II. Em. o. Bar. 75 000 75 000 
rigkeiten will die neue Danziger Feſtwährung, deren Pian kürzlich] Iskra 1.—III. m.. 50000 52 000 52000 
bekannt wurde, Abhilfe ſchaffen. Die Bedenken, die Danziger In⸗ Juno I-IL em 13000 12 000—13 000 


arg u 19 175 . at en. . ag ® 
Danziger Zeitſchrift für die öſtli irtſchaft „Der Oſten“ in ihrer r 
neueſten Nummer (26) in einem Arkikel: „Induſtrie und Währung“ Miyn Ziemiauski I. m. 60 000 —65 000 60 000 

zu widerlegen. Die durch eine Feſtwährung geſchaffenen Verhält⸗ Pneumatik o. Zukaufsx. u. o. Kup. 5500-5300 60005500 
niſſe können der Danziger Induſtrie die ſtabile Grundlage für ge- | Plötno LIT. Em. (ohne Bezugs.) 26 000 —28 000 25 00027 000 


Luban, Fabryka przetw. ziemn. I- IV. —.— 1 
IV. em. 600 000-575 000 650 000- 700 000 


junden Aufbau bringen. Durch die ſichere Kalkulation erhält die Papiernia, Bydgoſzez I.—III. Em. 18 000 18 000 
Danziger Induſtrie einen weiten Vorſprung vor der kon⸗ Patria I. VIII. eãe m. —.— 25 000 
kurrierenden dertſchen und polniſchen Induſtrie. Pozn. Spoika Drzewna I.-VI. Em. 

Die Vorteile der neuen Währung für Danzigs Industrie dürften (ohne Bezugsrecht) . 62 000-60 000 58 000 — 65 000 
die 8 weitem 3 in 8 eier ee 6 5 a 

4 3 chechofl ndhe u klagt er einen Tkar anin SEE — 3 R — 

enormen Rückgang der Aus een Namentlich fteht fie -Unja“ (früher Bengti) J. u. II. Em. 150 000-145 0⁰0⁰ 160.009. 150.000 
ſich durch die japaniſche Konkurrenz auf dem Balkan und Waggon Oſtrowo 1.-IV. & ua. . 
in Vorderaſien ihren natürlichen Abſatzgebieten gegenüber immer Wag er = = 3 (ohne a Ai 


mehr bedroht. (Die Gefahr beſteht auch für Polen, wenn der 
geeignete Augenblick verpaßt wird.) 


Verkehr. 


Wytwornia Chemiczna I. Il. Em. 
ohne Bezugsrecht 


8500 8000 9000—8500 
Tendenz: ſchwach. 


Börſe. 
Aktien und Deviſen if 


1150, Gostawice 700. Warſz. Bank 8 
Sanie 35. Nicht offizielle 
a e h Sa 

oyd 65, Burton owa 10, „ Kauczuk 80, 
towek 140, Mächte 75 b 1 8 


Poſener Viehmarkt vom 14. Auguſt 1923, 
N (Ohne Gewähr.) e 


a 5 Dollar je Auswanderer oder Rückwanderer und 
ferner die Steuern wie jede andere Geſellſchaft. Bei Nichtkündigung 
verlängert ſich der Vertrag von Jahr zu Jahr. 
Geldweſen. 
= Sturz der ungariſchen Krone. Dem Oſtdeviſen⸗Bericht von 
S. Schoenberger u, Co., Berlin, entnehmen wir folgendes: 
Der Sturz der ungariſchen Krone Eu in der letzten Zeit in 


Es wurden gezahlt 


einem Tempo, das die ſchlimmſten Befü n, die kürzlich von 
Regierungsfeite über dieſen Punkt geäußert wurden, leider nur 
zu berechligt erſcheinen läßt. Dieſe rapide Verſchlechterung der 
ungar⸗ſchen Valuta iſt um jo ſchwerer zu nehmen, als ähnlich wie 
in Bulgarien und Rumänien meiſt um dieſe Zeit eine Kursfeſti⸗ 
gung zu verzeichnen iſt, die durch den beginnenden Export na 
wird. Von der ungarifchen Regierung find mancherlei Verſu 

der Währungskataſtrophe vor gzu⸗ 


beugen; jo hat man neue Verhandlungen, unter anderem mit 


II. Schafe: I. Sorte 2 000 000 M. 

III. Schweine: 1. Sorte 4 600 0004 800 000 M. II. Sorte 
3 800 000—4 000 000 M., III. Sorte 2 800 0003 200 000 M. 

Der Auftrieb betrug: 12 Ochſen, 89 Bullen, 118 Kühe, 184 Kälbez, 
659 Schweine, 107 Schafe. — Tendenz: ſehr lebhaft. 


Warſchauer Börje vom 13. Auguſt. 


einem holländiſchen Konſortium, begonnen, das der Regierung auf Deviſen: 
die ungariſche Weizenernte hin nochmals einen Kredit von elwa] Belgien C 
40 Millionen Fr. zur Verfügung ftellen will. Vorläufig iſt es noch Berlin und Danzig. . .0.06 Schweiz 44 600 
fraglich, ob hier eine Einigung über die Sicherheiten gefunden London 1 205 000 —1 185000 Wien 348 
werden kann, da ja bereits ein ähnlicher Lombardkredit von einer Neuyorr . 245 000 Itallen. 10550 
Schweizer Gruppe unter den gleichen Bedingungen vorher gewährt Pts 1989 
eee 

n enſta bt mit einer ichen ch ion 
in Ungarn zu rechnen. Allein für Weizen erhofft man eine Warſchauer Vorborſe vom 14. Auguſt. 
Mehrernte von etwa 1,5 Millionen Meterzentnern. Die Korn⸗ Deutſche Mark in Warſchauu . 0,5 
ernte iſt bereits ziemlich beendet und hat ein Ergebnis von faft Dollar in Warſcha⁴u . 245 600 


Engliſche Pfund in Warſchau .. 1 120 000 
Franzöſiſcher Franken in Warſchau 13 600 
Schweizer Franken in Warichau.. 44400 


Zum Poſt⸗Abonnement! 


Die Poſtämter laſſen in der Zeit vom 15. — B. d. Mis. das 
Abonnement für den Monat September durch die Briefträger 
einziehen. Wir bitten, die Beſtellungen ſogleich auszuführen. 
8 die Briefträger auch verpflichtet find, noch nach dem 
25. d. Mis Deſtellungen anzunehmen, machen wir darauf aufe 
merkſam, daß nur die rechtzeitige Beſtellung die vünktliche Lie⸗ 
ſerung der Zeitung verbürgt. Wer etwa erit am 28. die Zeitun 


Verfügungsberechtigung über die in Ungarn unterhaltenen Gut⸗ 
jeben bene Bussen Ob dieſe Einſicht nicht viel zu ſpät 
ommt? Nach unſerer Anſicht wird übrigens die Verflauung der 
Krone, wenigſtens für kurze Zeit, aufhören, da die Ungarn in 
Lord Curzon, der im engliſchen Oberhaus ſich mit Nachdruck für 
die Gewährung einer Anleihe an Ungarn in ber Art, wie fie Oſter⸗ 


reich bekommen hat, ein t hat, einen warmen Fürſprecher ge⸗ j 

Koh haben. Sn re bie Yingaen gerade in niedere 2 3 auf pünktliche Zuſtellung rechnen und mu 
mit einem ihrer bisherigen ſchärfſten Widerſacher, mit der tſche . dei ber ost ö —— 8 E e die * Num ⸗ 
ſlowakiſchen Regierung, in den äußerſt ſchwierigen Finanzfragen, un eantragen. mt. Extra- 


ebühr. — Wir bitten daher, rechtzeitig zu beſtellen und 
anſerer Zeitung neue Leſer 3 — u 


Geſchällsſtelle des Bofener Tageblalts. 


die auf Grund der Friedensverträge noch der Bereinigung harrten, 
u einer Einigung gelangt find, und zwar über die Konſkription 
er 8 Forderungen und Schulden der Staatsange⸗ 
örigen beider Länger, über eine % ei ‚Über die 


Rietzſche und das Weib. 


Jedem Selundayer iſt der Ausſpruch Friedrich Nietzſches 
geläufig: „Wenn Du zum Weibe 9 8. en die Pace 
nicht!“ Aber derſelbe junge Maun weiß nichts davon, was 
Nietzſche an anderer Stelle ſagt, die lautet: „Das voll⸗ 
kommene Weib ift ein höherer Typus des Menſchen als der 
dollkommene Mann, aber auch ſeltener.“ f 

„Man kann fragen: Wer gibt ſich die Mühe ein ſolches 
eib zu finden oder gar zu beſitzen? 

An anderer Stelle jagt derselbe Nietzſche: „Jeder Mann 
trägt ein Bild des Weibes von der Mutter her in ſich: davon 
wird er beſtimmt, die Weiber überhaupt zu verehren oder fie 
geringſchätzig zu behandeln oder gegen ſie im allgemeinen 
gleichgültig zu ſein!“ ö 

Im „allgemeinen“ dürfte dieſe Anſicht ſtimmen und ſollte 

den Müttern ſtets vor Augen ſein. Wie aber, wenn der 

ater ſein Weib geringſchätzend behandelt und ſeine Jungen 
nach gleicher Richtung beeinflußt? 

Mit doppelter Liebe und Verfiehen wird ſie ihren Jungen 
don der eigenen Seelengröße überzeugen können und fo ein 
tiefverſtandenes Mutter⸗ und Weibesideal in fein Herz pflanzen 


2 4 
Die Frau und der Eid. 
Jede Frau wird mit dem Schickſal der Prinzeſſi 
don Hohenlohe⸗Cehringen Mitleid haben. Man 5 ſie nicht ver⸗ 
urteilen, und wenn ſie nun auch ſechs Monate im Gefängnis wegen 
ihres leichtfertigen Eides büßen muß, ſo wird man doch nicht mit 
Steinen nach ihr werfen. Gerade die Frauen werden verſtehen, 
aus welchen Motiven heraus ihr Meineid kam. In allen Dingen 
bflegt ſich die Frau einem Manne unterzuordnen, wenn er es ver⸗ 
ſtanden hat, ſie hörig zu machen, das beißt ie ganz unter jeinen 
influß zu bekommen. Auch vor einem Eide ſchreckt die Frau dann 
nicht zurück Ein Weib opfert allss für den, an den ſie ſich gebun⸗ 
en fühlt. Man muß annehmen, daß der Einfluß den Erhardt auf 
die Prinzeſſin ausübte, 8 groß war, ſo daß ihr die 
freie Willensäußerung völlig fehlte. Und wenn das Gericht feſt⸗ 
geſtellt hat, daß ſie ſich über den Meineid klar war, daß ſie ſogar 


trotzig die Widerrufung des Eides ablehnte, jo ſpricht daraus nicht 
nur der Wille, bis zuletzt einem ſich ſelbſt bewußt oder gefühls⸗ 


mäßig gegebenen Verſprechen treu zu bleiben. 


Wenn man die Pſyche der Frau analyſiert, kommt man zu 
dem Schluß, daß ſie ſich in Gefahrmomenten niemals klar ihrer 
Handlung iſt. Vor allem dann nicht, wenn ſie einen Mann ver⸗ 
teidigen muß. Und die Prinzeſſin glaubte, Erhardt ſchützen, ver⸗ 
teidigen zu müſſen. Sie baute auf ihn und hat ſich gewiß beine 
Gedanken darüber gemacht, ob der Eid, wenn er falſch war, ſchlimme 

ligen haben könnte. Es iſt echt weiblich, wenn ſie ſich eingeredet 

„Erhardt ſei tot, aus ihm ſei ein Herr v. Eſchwege geworden, 
alſo könne ſie ſchwören, ſie kenne Erhardt nichl Logik war 
noch nie die ſtarke Seite der Frau. Um ſo weniger 
ann man Logik von einer Frau erwarten, die ganz dem Willen 
eines Mannes untertan iſt. 

Hieraus erklärt ſich ja auch, daß gerade die Frauen die meiſten 
e leiſten. nn die Fa re ve meh 22 

Meineidprozeſſen ünfundſiebzig gegen Frauen richten. 

te müſſen gerade die Frauen vor Gericht verwarnt werden, mit 
welcher Vorficht behandeln die Richter „gerade die Ausſagen der 
Frauen und verſuchen, wenn ſie einen Meineid fürchten 
Im 1 5 * ihrer 
wenn ſie ihren Mann 


noch ten, die Fr, 

wegen us ſage * 

Net een G Meigeld 
rei 7 8 „ e n 

Exiſtenz ſchützen können. Der Mann braucht in den 

icht, wie es im Falle Erhardt 


ſche 
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mer geſagt, a Sue . 
eit, eine wirklich Herbe hren. eg He große Liebe allein die 
beiführen. Int 

. Männer, die 


Man wird aus dieſem Verhalten der Frau einmal die Wil len⸗ 
loſigkeit des Weibes erkennen und dann in dieſer Willen⸗ 
wiederum doch den Willen. untertanen Manne ſich 
zu opfern. Ein Widerſpruch in ſich. Aber voll Widerſprſichen iſt 
eben die Frau. Der Grundzug ihres Weſens iſt Unterordnung, 
Hilfsbereitſchaft, Opferwilligkeit. und aus dieſem Grundzuge 1 
15 ihre Werke, kommt ihr Verhalten. Sodann haben wir aus 
ieſem Verhalten zwar nicht den piselagiichen Schwachſinn des 
Weibes, wie ihn Dr. Möbius in ſeiner bekannten Schrift darſtellt, 
zu ſehen, ſondern die oft erſchreckende Unlogik, die die 
Frau namentlich dann zeigt, wenn ſie gerade logi ndeln ſoll. 
Vielleicht hätte manche Frau dem Manne ein grö Opfer ge⸗ 
bracht, ihm mehr geholfen, wenn ſie logiſch gehandelt 
a Aber fie iſt in entſcheidenden Dingen uns 
ähig, Gedanken zu Ende zu denken und läßt ſich allein 
bon ſeeliſchen Ren ungen beherrſchen, die alles andere ver⸗ 
dunkeln und ihr Schickſal beſiegeln. . 

Wer die Frau kennt, wird die meineidige Frau verſtehen, wird 
wider die Prinzeſſin Hohenlohe ⸗Oehringen Entſchulbigung finden. 
Weniger in Betracht kommt die Befangenheit, die die Frau be⸗ 
kanntermaßen ſtets vor Gericht hat. Die Haupſſoche tft das Weſen 
der Frau, die weibliche Sigenart, die den Meineid verſchuldet 


hat und verſchulden wird. Und wenn noch ſo viele Urteile ergehen. 
So erklärt es ſich auch, daß 
Märturerin iſt. 


r die Frauen die Prinzeſſin eine 
nnen ſich eben am beiten. 

Dr. Anna Forkel. 
— — — 
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Das Kind ſoll abgehärtet werden. 


Es iſt ſchan einige Zeit het, da kam als neue Mode zur Ab⸗ 
härtung der Kinder ein ganz bedenkliches Verfahren auf. Auch 
heute iſt es bedauerlicherweiſe noch nicht ganz verſchwunden. Die 
Kinder wurden nämlich jeden Morgen oder jeden Abend vor dem 
Schlafengehen in eine Wanne mit leitungskaltem Waſſer gebracht 
oder unter eine kalte Duſche geſtellt. Das „abhärtende“ Prinzip 
dieſes Vorgehens beſtand darin, die Zeitdauer des kalten Bades 
und der kalten Duſche allmählich immer mehr zu verlängern. Die 
Kinder ſträubten ſich zunächſt gegen den unangenehmen Eingriff 
in ihre Behaglichkeit, und nur mit Mühe gelang es, ſie zu überreden 
oder zu zwingen, die alltägliche Kaltwaſſerprozedur über ſich er⸗ 
gehen zu laſſen. Die Folge ſoſchen Vorgehens aber war, daß zahl⸗ 
reiche Kinder in ſehr kurzer Zeit höchſt unangenehme geſundheitliche 
Schädigungen era en, blutarm wurden, ſtändig an 9 5 der 
Atmungsorgane likten und Zeichen hochgradiger Nervoſität dar⸗ 
boten. Von geſundheitlicher Förderung konnte keine Rede ſein. 

Dieſe verruchte Mode iſt im allgemeinen zum Glück jetzt ver⸗ 
laſſen. Der kindliche Körper wird durch derartige Gewaltmaßnah⸗ 
men, die ſich in der Tat bei einzelnen (ja nicht bei ballen!) Erwachſe⸗ 
nen gut bewähren, nicht gefördert. Abhärtung durch ſtändigen Ge⸗ 
brauch von kaltem Waſſer iſt ein zweiſchneidiges Schwert, das bei 
Kindern jedenfalls nur mit alleräußerſter Vorſicht zu gebrauchen 
iſt. Kinder ſollen abgehärtet werden, darüber iſt kein Wort zu 
verlieren. Die Mutter, die ihr Kind aus Angſt vor einer Erkältung 
bor jedem Windhauch behüten möchte, die es am liebſten in Watte 
packen würde, die leiſtet in Wirklichkeit ihrem Kinde keinen Dienſt. 
Denn eines Tages muß es doch ins Freie, es kommt mit Krank⸗ 
heitskeimen aller Art in Berührung, und dann kommt es nur um 
ſo raſcher und hoftiger zu einer Erkrankung, der ein wind⸗ und 
wettergewohntes Kind nicht ausgeſetzt iſt. Jusbeſondere ſolche 
Kinder, die mit einer ſogenannten „ſchwächlichen“ Konſtitution ge⸗ 
boren ſind, alſo oft Kinder tuberkuläſer Eltern uſw., müſſen aller⸗ 
dings beſonders behütet werden, aber nicht im Sinne einer Ver⸗ 
weichlichung und Verzärtelung, ſondern gerade im Sinne einer 
Kräftigung und Abhärtung des ganzen Körpers von früheſter Ju⸗ 
gend an. 

Was bezweckt Abhärtung? Es iſt nicht möglich, eine 
Begegnung mit Krankheitskeimen aller Art zu vermeiden. Darum 
iſt es von großer Bedeutung, den Körper ſo zu kräftigen, daß er 
eingedrungene Keime raſch unſchädlich machen kann. Eine Er⸗ 
kältung, eine örkliche Unterkühlung ſchafft ſofort Punkte vermin⸗ 
berter Widerſtandsfähigkeit im Körper: dort ſiedeln ſich die Krank⸗ 

heitskeime au. Daher erkranken Menſchen, die zu Erkältungen 
neigen, viel häufiger als andere, bei deuen das nicht der Fall iſt. 

; Ziel vernunftgemäßer Körpergusbildung muß es Mein, die 


Das 

Neigung zu Erkältungen herabzuſetzen. Ein wichtiges Mittel dazu 
it eben Abhärtung des Körpers gegen Witterungseinflüſſe und 
plötzliche Temperaturänderungen. 


Der ganze Körper, namentlich die Haut, ſoll dabei ſo geübt 


ageblatts. 


jeweiligen Zeitgeiſtes geworden iſt. Was alles erzählen uns die 
Geſchichtsſchreiber über griechiſche und römiſche Gaſtmähler, in 
denen tagelang gezecht und gezehrt wurde und nicht nur gezecht; 
was können wir über Bauernhochzeiten leſen aus unſerem Zeit⸗ 
alter, die ſich wochenlang ausdehnten? > 

Wenn man das Gebaren, die Gewohnheiten der heutigen Zeit 
damit vergleicht, dann ſind wir zu einer Einfachheit zurückgekehrt, 
die wir ſelber bewundern dürfen. Nicht jeder wird aber dieſer 
Bewunderung Anerkennung zollen. Dies deshalb, weil die Scheide⸗ 
wand niedergeriſſen iſt, die beſtimmten Klaſſen Vorrechte ſicherten 
und weil das allgemeine Menſchenrecht in gewaltiger Ausdehnung 
begriffen iſt. 

Auch geſundheitliche Anſprüche treten auf, gewinnen an Be⸗ 
deutung und Berechtigung und die Arbeitspflicht ſtellt Bedin⸗ 
gungen, die auf Beachtung drängen. Trotz des techniſchen Auf⸗ 
ſchwunges unſeres Zeitalters, der nie geahnte Möglichkeiten bietet, 
dehnt ſich die eigentliche Arbeitspflicht mehr oder weniger auf alle 
Geſellſchaftsſchichten aus. Dadurch iſt der Nahrungsweiſe ganz 
andere Bahnen gewieſen. Wir ſind vielleicht geiſtig regſamer nach 
beſtimmter Richtung geworden. An phyſiſchen Kräften ſind wir 
zurückgegangen, die Urſachen bilden ein Kapitel für ſich, aber unſere 
Nahrungsform muß ſich anpaſſen. 

Als erſter Grundſatz ſollte gelten: Abwechſlung in den Speiſen, 
weil dadurch die etwaigen, uns noch lange nicht alle bekannten 
Schädigungen in einzelnen Nahrungsmitteln ausgeglichen werden. 

Neben dieſer Abwechſlung iſt die Einteilung zu nennen, die 
verſchiedenen Fleiſcharten, die vielerlei grünen Gemüſe und die 
in vielen Gegenden üblichen Mehlſpeiſen müſſen ſich gegenſeitig er⸗ 
gänzen. Dies iſt fo zu verſtehen: zu ſchwerem Fleiſchgericht darf 
in er noch ein ſchweres Gemüſe oder eine ſchwere Mehlſpeiſe 
ſich geſellen. 

Ebenſo müſſen ſich die Speiſen dem jeweiligen Verzehrer an⸗ 
paſſen. Ein ſchwer arbeitender Mann braucht entſprechende Nah⸗ 
rung, die ganz anders zuſammengeſtellt ſein muß, als die des 
angeſtrengt geiſtig arbeitenden Mannes, der an ſeinem Pult ſteht 
oder am Schreibtiſch ſitzt. Der Künſtler wird wiederum gang 
andere Anſprüche ſtellen, als der mit der Feder Arbeitende. 

Auch ſpezifiſche Magenveranlagungen verlangten Rückſicht, und 
es iſt gar nicht ſo leicht, all dem Geſagten gerecht zu werden. Ganz 
beſonders ſchwierig kann es werden, jo verſchieden gearteten Not⸗ 
wendigkeiten innerhalb einer Familie zu entſprechen. Der ein⸗ 
zige Ausweg wäre der, die Zahl der Speiſen nicht gar zu ſehr zu 
beſchränken und dieſe verſchiedenartig zuſammenzuſtellen. 

Bei alledem iſt noch zu bemerken, daß die Zeit der Mahlzeiten 
bei der Speiſenwahl mitſpricht und durch die perſönlichen Ge⸗ 
pflogenheiten ergänzt wird⸗ 5 

Eine Familie, bei der mittags zwiſchen 12—1% Uhr die Haupt⸗ 
mahlzeit und abends 7 Uhr etwa das Abendeſſen eingenommen 
und nach 10 Uhr das Schlafzimmer aufgeſucht wird, wird mittags 
ſchwerere und abends leichtere Speiſen einrichten, als ein Haus, 


werden, daß bei eintretenden Veränderungen in Temperatur und wo um 11 Uhr zweites Frühſtück, um 5 Uhr Hauptmahlzeit ges 
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als von der Luft. 


im müſſen 
eltdecken müſſen mit einer Schnur am 
Jür Menſchen, die von Jugend auf 
Fenſter zu ſchlafen, it das Schlafen 
kaum erträglich, auch im Winter. 
olg wird man in der ganzen Abhärtun 
ngehen auf die Eigenart jedes einzelnen Kindes 
haben. Gerade bei ndern muß man bedenken, daß hier zwar 
ein junger, daher elaſtiſcher und anpaſſungsfähiger Organismus 
vorliegt, daß man ihn aber nicht künſtlich und irgend einem 
ſchlecht begründeten Prinzip zu Liebe, naturwidrig unter Bedin⸗ 
gungen hringen darf, die nicht geeignet für ihn ſind. Vorüber⸗ 
gehende oder länger währende Schädigung ift ſonſt die ſichere Folge. 
Und wie es e weil das Nachbarskind vielleicht mit 
neun Monaten ſchon uſen kann, das nun auch von dem eigenen 
zu erwarten, jo unrichtig fit es, dem Kind den Mantel zu ber» 
ſagen, weil ein anderes Kind ohne Mantel bei kaltem Wetter 
herumläuft. Nicht nach Vorſchriften und am allerwenigſten nach 
einem falſch verſtandenen „Ehrgeiz“ darf man handeln wollen, 
ſondern nur nach dem, was dem einzelnen Kind gut iſt, und das 
erkennt man vor allem an dem Einfluß auf jein Allgemeinbefinden. 
In der Regel iſt ja beim Kind viel wichtiger als Wiegen, Meſſen 
und andere Unterſuchungsmethoden die einfache Beobachtung, wie 
es ſich fühlt, ob es vergnügt und munter iſt, ob es ſpielt uſw. 
Auch die Abhärtungsbeſtrebungen werden nach dieſem Geſichtspunkt 
den größten Erfolg erzielen. Dr. med. W. Sch. 


Gedanken über die moderne Küche, 


Unſere Nahrung ſteht außerhalb aller zipiliſatoriſchen Forde⸗ 
rungen, ſolange wir ſie als naturgemäße Exiſtenzbedingung ein⸗ 
Er wie fie das Tierreich und das Pflanzenreich ebenfalls 
bedarf. 

Die einzelnen Tier⸗ und Pflanzengattungen haben ihre eigenen 
Nahrungsbedürfniſſe eingeſtellt. Der Menſch, als „Krone 
Schöpfung“, iſt freien Willens, kann feine Nahrung dem Tier⸗ und 
Pflanzenreich entnehmen, kann alle Naturprodukte, kann Fiſche und 
Vögel, Wild⸗ und Haustiere zu ſeiner Nahrung wählen. Aus 
dieſer e der Wahl iſt im Laufe der Zeiten — dies nicht 
ei erſt — wiel Abeanzut en lian den. der zu einem Symbol des 


feſtgebunden werden. 
ind, bei offenem 

loſſenem Fenſter 
Wirklichen E 
nur mit völligem 


het 
ges 


i 


zuziehen undſ heute alle Surrogate 

f diefe Weiſe ge⸗ im Urzuſtand z h . 0 

lungen und die Schaffung eines Angriffs-] Ländern herrſchen berſchiedene Sitten und Gebräuche in der Küche. 

van] gleich, nach Anpaſſung an die Vorzüge 

75 6 dabei richtig 3 Raſſen und Stämme auch in ihrer Nahrung kennen lernen. 
bernunftgemäße Abhärtung wird vom Waller als trägt ebenfalls zum gegenſeitigen Verſtehen bei. 


d auf möglichſt viel ins Freie, bei Regen 


tt Id 


der entſteint man und kocht 


ſeuchtigkeit die natürlichen Schutzmittel raſch in Tätigkeit weten nommen wird und abends Geſellſchaften, Einladungen, Theater 
önnen. Die Dlutgefäße der Haut erweitern ſich bei Wärme, ver- beſuche, Spaziergänge oder auch gar berufliche Nachtarbeit ver · 
ibt die Haurſpflichten. 


In einer richtig und mit Verſtändnis geführten Küche werden 
i vermieden, die Speiſen 
itet. den verſchiedenen europäifchen 
Aber auch da drängt der moderne Geiſt mehr und mehr nach Aus⸗ 
ar 8 anderer Gewohnheiten. Die 


t 


Umſchan. 


Die Wandfarbe im Krankenzimmer. 
ndfarbe 


mes 


1 Neuerdings wird auch 

Krankenzimmer Wert gelegt. Denn man 

e 
inwirkung empfindl! 


iſt schließlich die Taube 
N Mi Lafer 
ialarzt 
: „Ach, lieber 


nicht eres verordnen? Und dee Herr Doktor kann reden 
wie er will, kann raten, helfen kann er nicht. 


9 Bruch 
wegen 
1 Geſetz 


Notar amtlich beglaubigt — Ki Die eke — Gefehe 


_ 


Rezepte. 


Morchelſuppe. 250 bis 300 Gramm Morcheln mehrmals ſeht 
ſauber waſchen, kleinwürfelig zerlegen, wieder waſchen, abgießen, 
5 Minuten in Salzwaſſer überwallen, auf ein Sieb ſchütten und Pi 
ſolange len, bis das Waſſer ganz klar bleibt. Die aus⸗ 16 
9 ten Schwämme in 40 bis 50 Gramm Butter oder Margarine 
r 1 15 ber 5 e Bnchae 

e e herſtellen, mi Li ei — ne» 
brüße auffüllen, 20 Minuten verkochen, die n zugeben und 
ebenſo lange abſeits vom Feuer ziehen laſſen. Beſonders fein 
wird die Suppe durch Hinzugabe von Satz, einer Kleinigkeit 
1 Liter ſüßer Milch, etlichen Butterflöckchen und 1 bis 
2 Eidotter. e 

arme Kirſchreisſpeiſe. 100 Gr. feiner Reis werden mit einen 
Priſe Natron, Gewürz, etwas Margarine in Miſchmiſchung gar: 
ſekocht. dann mit Zucker und Vanillezucker gemi in eine ge⸗ 
Fettete Auflaufform getan. Ein halbes bis ein Pfund Kirſchen 
2 ſie weich, fügt etwas r oder aufge» 
löſten Süßſtoff zu und Zimtpulber. Den Kirſchſaft verdickt man 
mit en m Kartoffelmehl, und zwar jo, daß ſich eine reich 
liche Beudsiene ergibt. Früchte und Saft füllt man über den 
Reis und t die Speiſe 15 Minuten in einem heißen Bratofen. 
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finden im N 


Poſener Tageblatt 


die beſte Derbreitung | 


Ankänſe a. Berkänfe 


Metor-Biln 


ſechsſcharig, 55/60 FS., 
moderne Bauart, Rückwärts⸗ 
gang, motoriſche Tiefenſtellung, 
habe ich ſof. garant. betriebs⸗ 
fähig abzugeben. Auf Wunſch 
Vorführung durch Montenk. 
Paul Seler, Poznan, 
ulica Przemyslowa 28. 


Zinkbadewanne, Bettftelle, | # 
Telephonhörer, Deigemälde | % 
zu verkaufen. Schneider, 

Skarbowa 11 Ul. 


1 


Zum Verkauf: 


Ein Kollier mit Kette 
(Stein Amethyſt). 
gold. Broſche m. Perlen, 
gr. Kriſtallkrus, 
prima Opernglas, 
Wringmaſchine, 


elegant. Vogelbauer mit]? 


Ständer, 
Nipptiſchchen. 


(8555 


2 5 x .. 2 
Zu erfragen Poznan, nt. 3-26 li 
Glogowska 104. J. recht? 


Drillnaſchine 


(Jabrikat Sad, Leipzig) 
Klaſſe 4a, 3 m breit. 25 Reihen. 
Zahnſtangenvorderſteuer, habe 
ich preiswert abzugeben. d 
Maſchine iſt ganz wenig ge⸗ 
braucht, jo gut wie neu, gründ. 
lich nachgeſchen, mit neuem 
Anſtrich verſehen. 

Paul Seler, Poznaß, 

ulica Przemvstowa 28 


Verkaufe! 
2. erde 
jtebende, braun gefleckte 

Deutſch-Aurzh.⸗Hün din, 
Nixe von Ovapathal, wat ein 
ſehr gutes Gebäude, iſt ut im 
Futterzuſtand, hat einen ſehr 
guten Bau, apportiert gut, 
ff. nach Oberländer d eſſtert 
und hat eine ruhige gute 
Suche. Vorführ. hier, in ſicherer 
Hand 14 Tage Probe. erner 
gebe ich eine ſchwarze, ein 
Jahr alte (2514 

Zwergleckelhündin 

ab. Eff. erbittet Gebrauchs 
hundezwinger von der 
Voltsburg in Zielonka, 
poczia Biniew, po via 
Pieſzew. Rother. 


” ou * 60 
Verkaufe Jagd and, 
Deutſchkurzh., Vraunliger, 
hoh, kräft. Rüde, beiter e⸗ 
brauchsh., im 3. Felde. Preis 
n. Übereink. Nehme auch Rep.⸗ 
Büchſe m. Fernrohr in Tauſch. 
Klemens Jöeſter, Sablo- 
nowo b. UAjscie, powiat 
Chodziez. (3584 


wei Häuser 


neu, modern eingerichtet, in Königsberg, kauſche auf gleich⸗ 
wertiges Objekt in Poznah. 
die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


r 


renne 


Angebote unter Nr. 8592 an 


} 


— — — —— d Op. — 


zahle die höchſten Preiſe. 


— 1 
W. 


Merino- Mutierichafe 


verkauft für doppelt. Schlachviehpreis 


von Wedemeyer, Woniesc, 


pow. Bojanowo- Stare. 


Verkaufe Birken: 
Deichſelſtangen, Je 
Nutz⸗Rollen, 13°, ee at 
Langholz, 20 cm auſwärts ſtark. 


—— . — 


2 bis 4 Meter, 
2 bis 8 Dieter, 


auch in gemifchten Waggons bei Poznan. Helzhand⸗ 
lung G. Wilke, Boznan, PBoftfad, 154. (8568 K 


Ich biete preiswert ab meinem Lager in Poznan an: 


1 kompl. Dampföreſchſatz 


Gejtehend aus: Lokomobile, Epple und Buxbaum. nom. 


18 pferdig. Baujahr 1900, 7 Atm. Betriebsſpannung, ca. 


13%, am Heisfläche, dazu: Dreſchmaſchine, Clayton und 
Shuttleworths. Trommel 60 X 21 Zoll, 8 Schlagleiſten 
Selbſteinleger mit Zubringer. (8586 


1 kompl. Motorbreſchſatz 


Motor, SPS, Alte, mit Vorgelege, dazu Dreſchmaſchine, 
Niebaum und Gutenberg, doppelte, marfjertige Reinigung 
und Sortierung, 1700 mm breit. 

Paul Seler, Poznan, ul. Przemyslowa 28. 


Wir kaufen gebrauchtes 


Kleinbahngleis 


gut erhalten, Profil 65, 70, SO und 90 mm. 


mit Zubehör. 


Offerten an 


K N 9.5 S 2 E. 6‘ 


To-wa. dla Handlu i Przemystu 
Poznan, ul. Jasna 10. Telanıon 55-7. 


vi 923 


— a 
Wagen = 


verkauft 
Hellmich, Zabikowo. 


Alle Kinderwagen u. Berdede 


werden neu bezogen u. repariert in der 
Sattlerei, ul. Szewska li. 


Unsere Annoncen-Expedition 


nimmt alle für auswärtige Zeitungen und Zeit- 
schriften bestimmten Anzeigen entgegen 
und vermittelt diese ohne Kosten- 
aufschlag zu Originalpreisen. 


Posener Buchdruckerei u. Verlagsanstalt T. A. 
POZNAN, ulica Zwierzyniecka 6. 


BEBPHWEREREBENBU ener 
— nn 2 


n 


Bedeutendes Unternehmen der Elektro⸗Brauche 
ſucht ſür den Vertrieb von Motoren, Generatoren, 
Schallapparalen, ſowie ſämtlichem Inftall.-Maferial 
für Hoch- und Niederspannung mit kürzeſter Lieferzeit, 
in allen größeren Orten Polens geeigneten 


Vertreter IE 


bei hoher Probiſion. 

Pei einſchlägiger Kundſchaſt eingeführte Herren wollen 
Offerten unter „Elektro Nr. 8548“ bei der Geſchäfte ſtelle 
des Poſener Tageblattes einreichen, 


—+ Pofener Tageblatt. + _ 


! Srühlartofieln !| 


Kanfe waggonweiſe jede Menge und 
iR 


Wojeiechowski, Poznan f. Karbowa !. 


50 ältere n. 20 einjähr 


Buchhalter, 


Perfekte Tnotpp f 


Suche zum 1. geplenber ober früher 
evangl. Erzieherin 


Mädchen W. Enc.-Kl. — Junge Serfa. 
Offerten mit Pbeniuf und Empf. erbittet 


a Frau Ne. nm, iert Falmiergwo, 


(früh. Charlottenburg), pow. Wytzyski (Kreis Wirſttz). 
Suche zum 1. 9. od. 15. 9.23 


Mittlere Berliner Bank (. d. 4 ) 
* sucht 
zur Unterstützung des Geschäftsinhabers 
tüchtigen Bankfachmann als 


Nrektor. 


Tüchtiger. energiſch. Forſt⸗ 


Derselbe muss im Kreditwesen und im 5 9 62 mann und Jäger ſucht vom 
Verkehr mit der. Kundschaft durchaus L al. aus de air evil. 1.1.24 Ste 
versiert und organisatorisch befähigt sein. lehr erlin) 


far meinen Sohn, 11 J. alt 
(Quarta mit Latein, wenn 
mögl. poln. Sprachlenntniſſe. 
Bedingungen, Zeugnisabſchr., 
Gehaltsanſpr. an Frau Ger- 


Repräsentative Erscheinung. 0 
Angebote unt. 8485 an die Geschäftsstelle 
dieses Blattes erbeten. 


Berliner Privatbank 
N ſucht für fjoforf oder fpäfer N 


mehrere ausgebildete 


Bankbeamte 


für alle Abteilungen und auch für höhere Poſten 


Ferner 


Lehrlinge 
zum 1. Oktober 1923. 
Angebote unt. 8485 an die Geſchäſtsſtelle d. Blattes erbeten. 


Derfekter 


Jörſter 
oder beſſerer Waldwärker. 
Langlähr. gute Zeugniſſe forſt⸗ 
licher Autoritäten. Gefl. Aug ⸗ 
u. 3. 8559 a. d. Geſchäſts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Suche per fofort oder ſpäte⸗ 
ſtens 1. Oktober Slellung 


als Inſpektor 


unter Leitung des Chefs oder 
auf größ. Gute. Bin 27 J. alt. 
evangl., habe 5 jährige Praxis. 
Gefl. Angeb. u. L. 8596 an d. 
Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Buchhalterin 
und Kaſſiererin 


ſucht von ſofort Stellung. 
Offerten unt. Nr. 8572 an d. 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Friſeuſe 


Virtſchafterin 


die in allen Zweigen eines 
Stadthaushalts erſahren iſt 
und ſich längere Zeit in einer 
Stellung bewährt hat, wird 
für den Haushalt eines 
alleinfieh. älteren gerrn 
in Poſen zum 1. Sept. cr. 
geſucht. Aufwärterin kann ger 
halten werden. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Zeugnisab⸗ 
ſchriften u. Gehaltsanſprüchen 
unter M. O. 8591 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
exbeien. 


mm nennen 
„m... nn ..n.nu.. 


is Faser g ® t Monatskunden, auch 
bilanzſicher, der mehrjährige erfolgreiche Erfahrung 2 ‚ud 
in größeren Induſtrizbelrieben nachweiſen kann 2 „Stellengefuche. 2 in. ae Gee lese 


und die deutſche u. polniſche Sprache in Wort und 
Schriſt beherrſcht, Lehrzeit in deulſchen Betrieben 
abſolniert hat, zum möglichſt ſofortigen Eintritt 
in ſelöſtändige Filiale einer 1794 


ſtelle d. Bl. erbeten. 


Slütze und 


Jũngerer 


Hauslehrer 


ein 


© 27494. — ” 9 mit S X mit guten niffen ſuchen 
F retten ini ren = 
und anderen polniſchen Städten geſuchk. Fächern, ſuch 57 Fe 0 ae ungen, 
Offerten mit Zeugnißabſchriſten, Gehaltsanſprüchen Referenzen und ⸗Zeugniſſe, I e 0 


elene Sarbak, 
Konin, Siemia Kaliska, 
Synilkat Nolniezy. s 


U 
8 


’ 
5 chäft., evtl. außerhalb. 
8 K. 8585 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


und Lichtbild an 
Aunoncenexpedition Teoiil Pietraszek Warszawa 
Marszalkowska 11 sub. „Buchhalter“. 


zu verändern. Angebote unter 
8386 a. d. Geſchäftsſtelle d. 
Bl. erbeien. 


Hauslehrer⸗Stelle 


Geſucht zum 1. Oktober jüngerer, gebildeter, ev. 


ediger Beamter 


Angebote unter F. 8583 an Geb j Mädchen 26 x 
die Geſchäftsſt. diefes Blattes. 19. 2 
mit mehrjahriger Praxis, der ein Gut von 1200 morg. . ſucht Stellung als 


e e, Haustochtet 


u. Empf., ſucht Stellung. 
Geil. Augeb. unter m. 3597 Ang. u. E. 8581 an d. 
die Gefchäftsfe Ihähsft. Blattes erbeten‘ 


an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. 5 
Tücht. energ. Berufsbeamter 
33 Jahre alt, unverh., Pole, mit beſten n 


jähriger Praxis auf intenſiven Wirtſchaften 
ſucht zum 1. 10. d. J8. oder fpäter Stellung als 


Oberinspektor 
oder Verwalter 


Gute Empfehlungen über 8 jährige Tätigkeit als Ober⸗ 
inſpektor auf 5000 Morgen von renommierten Chefs 
Seite. Nehme evil. Stelle als Verheirateter an. 

unter 8567 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Wirtschafts 
Jnspektor 


mit guten Zeugniſſen und Referenzen. 39 re alt, 
kath., verheiratet, deutſch und polniſch in Bor und 
Schrift, mit langer und allſeitiger Praxis. Abfolvent 
einer landw. Schule, ſucht für ſofort, ſpäteſtens 
1. Oktober 1923 paſſende Stellung. Gefl. Ang. erb. 


ab 1. 9. geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen[ F Gabzdpyl, owiny 


erbeten unter Nr. 23,32 an Annoncenbüro p. Bojanowo, pow. Rawicz. 


BerfehlGlenonpiiin Forſtmann 


welche der deutſchen Sprache volltommen mächtig ift, N 

mehrjährige Praxis im Direftionsbetrieb größerer mit Mittelſchulbildung, mit der Landwirtſchaft foinje 

Geſellſchaften und gute höhere Schulbildung ges mit der Forſt⸗ und Tandwirtichaftlichen Buchführung gut 

noſſen hat zum möglichſt fofortigen Einteift im verfraut, der deutſchen und polnſſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig. liebevoller Wald⸗ und Wuddpfleger, 


Aretktions⸗ Sekretariat eiuer Eleklrizitäts⸗ ſehr energiſch, in . ge Stellung 13 Jahre 
Großfiena in Warſchau geſucht. 


Offerten mil Zeugnisabſchriſten, Gehaltsanſprüchen 
und Lichtbild erbeten an 795 
AnnoncenexpeditionTeofilPietraszek Warszawa 

Marszalkowska 115 sub, „Stenotypistin“. 


Beglaubigte Zeugnisabſchriſten, Lebenslauf, Gehaltsanſprüche 
bei sreier Station extl. Bett und Wäſche ſowie Adreſſen chem. | 22 Jahre alt, 5 
Prinzipale find einzureichen. Landwirtsſohn, 


Perſönliche Vorſtellung nur nach Aufforderung. Polniſche 
Sprache unbedingt erforderlich. 


Dom. Staniew bei Kozmin. 


Jungen Mann für die Krankenpflege ſucht 
Evangelische Diakoniſſenanſtalt 


ozuan, Grunwaldzla 49. 


Große elektrotechniſche Firma ſucht eine 
perfekte deutſch⸗polniſche 


9 { { fi 
Offerten mit Angabe von Pieferenzen, Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen find unter „Niemiecka“ an das 
Annoncenbſtro Teofil Pietraszek, 


ul, Marszalkowska 115, zu richten. 


suche gebildete evangel. Dame, die meinen 


Haushalt 


ſelbſtändig führen kaun. 


Iran Bitierqufsbe zer Mitſchke, 


Stanjew bei Noz min. 


ante E Ten 


Sta Lewinsehn b. Uirieh, Poznad, Al. Dahrowskiego 28 . r. 


